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„Großer Kurfürſt“.
ichaelsen n Fachmann, ein ehemaliger Seeoffizier, ver
iſi im neueſten (September) Heft derNühlenbaum ſten Revue“ eine ſcharfe Kritik der Kata
ſtandthelleFabrit de h durch welche der Untergang des Panzer
sous Jouarre Affes „Großer Kurfürſt“ herbeigeführt worden iſt.

ertragen worden ſ. Auenet Verfaſſer geht von der Anſicht aus, daß weniger

Verſchulden Einzelner, als das derzeitig in
derer Marine herrſchende Syſtem als die eigent

he Urſache des Unglücks anzuſehen ſei. Er ſchreibt:
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es als nothwendig erkannt worden, daß alle neuen
Schiffe, namentlich aber Panzerſchiffe, nach allen
Richtungen hin probirt werden, ehe man ſie über
haupt in Dienſt ſtellt. Jede Serie dieſer ausge
dehnten Verſuche beanſprucht mindeſten vier Wochen
und oft noch längere Zeit und iſt ein unbedingtes
Gebot ſeemänniſcher Vorſicht, deſſen Außeracht
laſſung ſich alsbald unheilvoll rächt und deſſen
Nothwendigkeit auch wohl für einen Laien offen zu

Tage liegt.
Das neue Schiff „Großer Kurfürſt“ hat vor

der IJndienſtſtellung lediglich die Maſchine probirt,
und nach derſelben ſind eben ſo wenig eingehende
Verſuche damit vorgenommen, wie mit den übrigen
Schiffen des Geſchwaders. Erfährt man nun
noch, wie uns von zuverläſſiger Seite mitgetheilt
wird, daß nach kaiſerlicher Beſtimmung unſere
Schiffe, ehe ſie zu einem Geſchwader vereinigt

werden, ebenfalls, wie es in allen anderen Marinen
vorgeſchrieben, die Vorübungen mit den einzelnentelle nicht anerkennen, daß praktiſche Seemann

rantie, auch unter un aft die Grundlage aller Nautik iſt. Man ſtellt
t ihrer die Theorie und das rein militäriſche
rincip in die erſte Reihe, ſowohl für Offiziere wie
ir Mannſchaften, anſtatt es umgekehrt zu machen,Collegiums

Schiffen auf das Eingehendſte anſtellen ſollen,
wozu, wie bereits bemerkt, mindeſtens vier Wochen
nöthig ſind, ſo fragt man, „wie iſt es möglich,
daß einmal in ſolcher Weiſe jede ſeemänniſche Vor

n von Pati ſid das iſt ein falſches Princip. Die Antwort
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r dann müſſen wir unbedingt die andere Frage
Allen Wie iſt es möglich, daß ſechs Seeleute,
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ren Dienſt nicht geeignet, ſonſt iſt die Sache ein
ich nicht möglich.“ Bei zuverläſſtgen Seeleuten
M genügender fachlicher Erfahrung, wie man ſie
Asnahmslos auf allen anderen Marinen für den
wichtigen und die größte Aufmerkſamkeit und
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an d. un de kann dergleichen gar nicht vorkommen. Ebenſo
m gute n n wie eine ganze Corporalſchaft von mehr-

tig gedienten Soldaten, mit einem erfahrenen
(hteroffizier an der Spitze, auf das wiederholt ge

Ken Commando Anks um hartnäckig „Rechts
n machen wird, wenn dies auch möglicherweiſe
n von ihnen paſſiren könnte, ebenſo wenig

den 7 ſeemänniſch wirklich tüchtige Matroſen
v Unteroffiziere das Ruder Backbord, ſtatt des

S fohlenen und von Handwinken begleiteten Steuer
W legen. Das kann eben nur fachmänniſch
reigneten und Leuten paäſſtren, die noch nie auf

ſeten Schiffen längere Zeit geſteuert haben.
mit ſtimmt noch überein, daß, wie verlautet,

e ſechs Rudergänger friſch eingezogene Rekruten,

en ſachliche Qualifikation Niemand kannte, und
dienſtthuende Unteroffizier ein EinjährigFrei

er von gäuzlich unzureichender ſeemänniſcher
ährung geweſen ſein ſoll. In jeder Marine iſt

f die Frage „was war die direkte Urſache des
üſammenſtoßes lautet: „Die Leute am Ruder

s „König Wilhelm“ haben im Momente der Ge
h den Kopf verloren und wie es in den vermieden ſein.

dieſen Punkt heißt
gegen d i s W ftziers Untergang des „Großen iJ. 69 e e der en en Se Folge nes unglücklichen Zufalls war. Man könnte

veifein und nehmen ſie als völlig richtig an

ſicht verſäumt und andererſeits direct gegen die
kaiſerlichen Beſtimmungen gehandelt werden konnte?“

Vären
würde

Aus der obigen, auf Thatſachen
geſtützten Darlegung geht nun hervor, daß der

Kurfürſt“ nicht lediglich

noch eine gewiſſe, wenn auch immerhin ſchwache
Entſchuldigung gelten laſſen, wenn irgend eine
Gefahr im Anzuge geweſen wäre, aber dieſe lag

unſeres Wiſſens keineswegs vor. Wozu mußten
die Schiffe nach kaum vollendeter und überſtürzter

Ausrüſtung ſofort zu einem Geſchwader vereinigt
und nach zwei Tagen, unfertig für ihren Zweck,
in See geſchickt werden Der Krieg war ja be
endet. Während deſſen heftigſter Periode hatten
unſere Holzſchiffe im Mittelmeer völlig genügt,
und daß keine anderweiten genügenden politiſchen
Gründe vorlagen, welche die Entſendung des
Panzergeſchwaders auf Koſten von deſſen Sicher
heit forderten, geht wohl aus dem Umſtande her
vor, daß nach dem Unfalle keine anderen Schiffe
hingeſchickt, ſondern die Holzcorvette „Hertha“ ſo
gar noch zurückgerufen wurde. Was war alſo
der Grund zu einer ſo wunderbaren Handlungs
weiſe? Nennen wir die Sache beim rechten Na
men, ſo war es eine Nichtachtung aller ſeemänni
ſchen Praxis und Erfahrung. Es ſollte den
übrigen Nationen gezeigt werden. „Seht, was
ſind wir Deutſchen doch für tüchtige Leute! Jhr
bedürft, um ein Panzergeſchwader in See zu
ſchicken, zwei Monate, wir nur zwei Tage

Ein neues Schiffsunglück.
Aus London kommt die Nachricht von einen

Schiffszuſammenſtoß auf der Themſe, welcher über
500 Menſchen das Leben gekoſtet hat. Am
Dienstag früh 10 Uhr verließ die „Princeß
Alice“, einer der größten Salondampfer
der Londoner Dampfſchiffgeſellſchaft, ſeinen Lan
dungsplatz bei London Bridge, um mit etlichen
600 700 glücklichen Menſchen an Bord eine
Vergnügungsfahrt nach Roſherville, Graveſend und

Wie iſt es aber in unſerer Marine

jene kaiſerlichen Beſtimmungen befolgt, ſo
mit aller Wahrſcheinlichkeit das Unglück

Sheerneß anzutreten. Ein prachtvolles Herbſt
wetter verlieh dem Ausflug doppelten Reiz gegen
6 Uhr legte das Schiff auf ſeiner Rückkehr in
Graveſend an, wo es die daſelbſt zurückgebliebenen
Paſſagiere aufnahm gegen 8 Uhr befand es ſich
gegenuber dem königlichen Arſenal in Woolwich,
als ſich ihm ein großer Schraubendampfer, die
„Bywell Caſtle“, in entgegengeſetzter Richtung
fahrend, näherte. Beide Schiffe befanden ſich un
gefähr in der Mitte des Fluſſes, gegenüber den
Gaswerken in Beckton, grade unter den Nord
Woolwich Gardens, auf derſelben Stelle, wo vor
einigen Jahren der ſchreckliche Zuſammenſtoß zwi
ſchen den Schiffen „Metis“ und „Wenthworth“
ſtattfand. Ehe noch die Paſſagiere der „Princeß
Alice“ an eine Gefahr denken konnten, war auch
ſchon der Zuſammenſtoß erfolgt, bei welchem das
Vergnügungsboot von dem ſchweren Schrauben
dampfer beinahe in zwei Stücke geſchnitten wurde.
Die hierauf folgende Schreckensſcene läßt ſich kaum
beſchreiben an eine Rettung des Schiffes war
gar nicht zu denken und die unterdeſſen hereinge
brochene Nacht machte es auch dem geübten
Schwimmer ſchwer, ſich zurecht zu finden. Nur
Wenige hatten die Geiſtesgegenwart, ſich an Bord
der „Bywell Caſtle“ zu ſchwingen. Jn fünf bis
ſechs Minuten nach dem Zuſammenſtoße lag die
„Alice“ auf dem Grund der Themſe, deren Ober
fläche mit Hunderten hülferufender und mit dem
Tode ringender Menſchen bedeckt war. Nur kurze

Zeit dauerte das Todesröcheln von ungefähr 500
Menſchen wer nicht ſchon bei Zeiten den Sprung
in das Element gewagt hatte, wurde von dem in
wirrem Knäuel zuſammengeballten Menſchenhaufen
mit in die Tiefe gezogen. Der „Herzog v. Teck“,
ein anderes Dampfboot derſelben Geſellſchaft, wel
ches dicht hinter der „Alice“ fuhr, rettete eine be
trächtliche Anzahl Derer, die ſich durch Schwimmen
eine Zeit lang über Waſſer halten konnten. Jm
Ganzen ſollen nicht mehr als 150 200 Perſonen
gerettet ſein. Der Capitän der Alice“, welcher
noch kurz vor dem Sinken des Schiffes auf ſeinem
Poſten erblickt wurde, iſt unter den Verlorenen,
wie der größte Theil der Schiffsbemannung; der
Ingenieur befindet ſich unter den Geretteten. Der
Oberaufſeher der Schiffe der Geſellſchaft hatte mit
ſeiner ganzen Familie die Rundfahrt mitgemacht,
aber Geſchäfte halber das Schiff in Graveſend
verlaſſen ſeine Frau und 5 oder 6 Kinder ſind
ertrunken. Die Einwohner von Woolwich waren
beſten Kräften bemüht, die Ueberlebenden unterzu
bringen und mit den nöthigen Stärkungs und
Kleidungsmitteln zu verſehen.

Volitiſche Aleberſicht.
Die Ankündigung, daß die deutſche Sozial

demokratie nach Erlaß des Sozialiſtengeſetzes
ihre Operationsbaſts in das Ausland verlegen
wolle, hat in Belgien unangenehm überraſcht.
Wenn Belgien, wie vorauszuſehen, das Haupt
quartier der ſozialdemokratiſchen Propaganda in
Deutſchland werden ſollte, was nach den beſtehenden
belgiſchen Geſetzen nicht zu verhindern iſt ſo
würden allerdings Spannungen, wie ſie anläßlich
des Cülturkampfes zwiſchen den beiden Nachbar
ſtaaten entſtanden ſind, nicht wohl zu vermeiden
ſein. Jm Uebrigen kann Deutſchland der Aus
wanderung der ſozialdemokratiſchen Preſſe nach



England, der Schweiz und Belgien ruhig entgegen
ſehen ſie wird dort eben ſo unſchädlich ſein, wie
die Bewohner der aufgehobenen preußiſchen Klöſter,
die ſich meiſt unmittelbar an der preußiſchen Grenze,
in Holland, Belgien und Luxemburg angeſtedelt
haben.

Die Umſturzpartei in Rußland wird immer
kühner. Die Mörder des Generals Meſenzow hat
man och nicht entdeckt, dafür aber haben ſämmt
liche Zeitungen eine Zuſchrift unter Kreuzband er
halten, in welcher im Namen des „centralen Re
volutionsComitees“ den Journalen mitgetheilt wird,
daß General Meſenzow nicht durch Mörderhand
gefallen, ſondern in Folge eines Urtheilsſpruchs des
revolutionären Comitees, daß der Spruch nicht an
ders als auf Tod habe lauten konnen. Man werde
auf dem einmal betretenen Wege nicht ſtehen blei
ben, ſondern vorwärts ſchreiten, das heißt auf dem
Wege des Lichtes und der Erkenntniß. Geſchrieben
war die Adreſſe des merkwürdigen Actenſtückes ur
ſprünglich von Damenhand, danach aber typogra
phirt. Die Poſt hat die unter Kreuzband abge
ſendeten Packete arglos befördert; man war nicht
darauf gefaßt, daß in der Hauptſtadt des ruſſiſchen
Reiches mit all ſeiner Geheimpolizei ein ähnlicher
Bund exiſtiren könne. Das revolutionäre Comitee
ſtellt der Geſellſchaft und der beſtehenden Staacs
gewalt folgende Alternative: Entweder Einführung
einer Verfaſſung, Abſchaffung der geheimen Polizei,
Begnadigung aller Compromittirten u. ſ. w. oder
Razzia mit Dolch, Gift und Revolver unter den
Gegnern des ſich auf ſo kühne Weiſe präſentirenden
Comitees. Das Comitee fügt hinzu, daß bei den
ihm zu Gebote ſtehenden ganz außerordentlichen
Mitteln es ihm nicht ſchwer werden würde, ſelbſt
mit offener Gewalt zum Ziele zu gelangen. Der
geſtalt ſind in Rußland die Verhältniſſe. Man
ſieht, welche vortrefflichen Dienſte die Geheimpolizei
leiſtet, die wie aus den Wolken gefallen iſt.

Deutſchland.

Das Befinden des Kaiſers Wilhelm
zeigt unter der Wirkung der täglichen halbſtündigen
Bäder und bei der ausnehmend günſtigen Witter
ung einen ſtetigen Fortſchritt in der Zunahme der
Körperkräfte. So vermochte Se. Majeſtät am
Mittwoch eine ziemlich große Tour zu Fuß zurück
zulegen, wobei er auch u. a. einen ſteilen Weg
bergab, wie in früheren Jahren, zurücklegen konnte.

An der Wilhelmſpende haben ſich, nach
einer dieſer Tage bewirkten vorläufigen Zu
ſammenſtellung im geſammten deutſchen Reiche über
11300000 Perſonen, alſo mehr als der vierte Theil
der ganzen Bevölkerung betheiligt. Von dieſen ſind
rund 1800000 Mark gezeichnet und beigetragen
worden.

Provinz und Umgegend.
x Nach einer Meldung aus Langenſalza vom

5. d. hat Profeſſor Reuleaux nunmehr ſeine
Candidatur ſchriftlich zurückgezogen. Entweder hat
derſelbe der Aufforderung der katholiſchen Partei,
ſeinen Standpunkt über die Maigeſetze klar zu legen,
nicht Folge geben wollen oder was ein Bericht
erſtatter der S.Ztg. zu vermuthen glaubt er
beugt ſich höheren Rückſichten, wie dies ja auch der
Oberpräſident v. Münchhauſen gethan zu haben
ſcheint. Hiernach wird Graf Wilhelm v. Bismarck
gewählt werden, da das nat. liberale Comitee Wahl
enthaltung empfehlen will.

Die Nachrichten aus dem in der Nacht zum
Dienſtag von einer Feuersbrunſt heimgeſuchten
weimariſchen Städtchen Vacha lauten überaus
traurig. Die Stadt zählt nach dem Staatshand
buch 1459 Einwohner und 303 Gebäude. Nach
den Berichten ſind etwa 60 70 Gehöfte in Flam
men aufgegangen, etwa 30 Familien obdachlos.
Es ergiebt ſich von ſelbſt, daß der Nothſtand, zu
mal gerade die ärmeren Stadttheile vom Brande
betroffen wurden, jetzt, ſo nahe dem Winter, ein
empfindlicher ſein wird und ſchnelle, aber auch nach
haltige Hilfe noth thut. Bereits haben ſich in
Vacha und den Nachbarſtädten Hilfskomitees ge
bildet.

4 Der in Erfurt behufs Vernichtung der dorti
gen inficirten Rebculturen weilende Dr. J. Moritz
hat am 29. v. M. daſelbſt die geflügelte Reblaus

wird die von verſchiedenen Seiten aufgeſtellte Be
hauptung, in Deutſchland trete die geflügelte Reb
laus in Folge der ungünſtigen klimatiſchen Ver
hältniſſe nicht auf, vollſtändig widerlegt.

Waiſenknaben wurden bisher auch bei der
Ziehung der ſächſiſchen Lotterie verwandt.
Wie nun das „L. J.“ vernimmt, hat die vor
geſetzte Schulbehörde an der Fortdauer dieſes Ver
hältniſſes Anſtoß genommen und den Rath der
Stadt veranlaßt, die fernere Verwendung der Wai
ſenknaben zu dem gedachten Zweck zu unterſagen.
Jn Folge deſſen haben ſich gegenwärtig vereidete
Notare der Loosziehung zu unterziehen, die der
geſtalt geſchieht, daß ſte mit einem Gefäß aus der
Droinmel eine Anzahl Looſe ſchöpfen und dieſe als
dann zur Verleſung bringen.

t Eine Anzahl Geraer Wirthe wird wohl an
den Tag nach dem 2. September denken. Die
ſelben, 18 an der Zahl, haben es unterlaſſen, ihre
Bierſteuer für eingeführtes fremdes Bier zu ent
richten. Dienſtag nun erhielten dieſe ihre Strafver
fügungen vom Rathhauſe, deren Höhe in einem

Falle ſich auf 1100 Mk. bezifferte. Bekanntlich
wird der 30 fache Betrag der urſprünglichen Steuer
berechnet. Wer mithin unterlaſſen hat, drei Mk.
aufgerechnete Steuer rechtzeitig zu entrichten, hat
nach dem Verfalltage ſchon 90 Mk. zu zahlen.

Jn Neu-Gattersleben (Kreis Calbe),
welches kürzlich Sitz eines Gerichts geworden iſt,
mußte in Folge deſſen auch ein Gefängniß einge
richtet werden. Wie der „SaaleZtg.“ aus Bern
burg berichtet wird, muß der Aufenthalt in dem
ſelben ein ſehr angenehmer ſein, denn der erſte
wegen nicht genügender Legitimation dort Einge
ſteckte erklärte nach Ableiſtung ſeiner Haft, daß er
lieber im Gefängniß bleiben als weiter laufen
wolle. Als Grund gab er die ausgezeichnete Ge
fängnißkoſt an. Jm Gefängniß angelangt erhielt
er Abends Bratwurſt und Bratkartoffeln andern
Morgens ſeinen Kaffee, zum Frühſtück eine hübſche
Portion Wellfleiſch (es wurde an dem Tage im
Gute, in welchem das Gefängnißzimmer eingerichtet
iſt, gerade geſchlachtet), Mittags Braten, zum
Vesper friſche Wurſt, außerdem zu jeder Mahlzeit
eine Flaſche Bier.

t Daß Alter nicht vor Thorheit ſchützt, zeigt
eine Geſchichte, welche am Sonntag in Lichtenhain
bei Saalfeld paſſtrte. Der in daſiger Mühle in
Arbeit ſtehende Holzſchleifer Truhöl aus Ringen
hain hatte, obſchon er in den Sechzigern ſteht, zu
einer jungen Magd tiefe Neigung gefaßt dieſelbe
theilte dieſe Neigung jedoch nicht, ſondern hatte
ſich einen jungen Liebhaber gewählt. Darob er
wachte in ihm die heftigſte Eiferſucht und am
Sonntag Mittag kam er zu der Magd in den
Stall, richtete ein Piſtol nach ihr und ſagte: „Jetzt
iſt es Dein Letztes.“ Die Magd war entſchloſſen,
griff nach der Mordwaffe und hielt den Arm
Truhöls ſo lange feſt, bis auf ihr Geſchrei Hülfe
kam. Man nahm dem Wüthenden das Piſtol

unternahm am Nachmittag mit ihrem Schatze einen
Ausflug nach Wölmsdorf zum Heilbronnfeſt. Als
die Liebenden zurückkehrten und ſich noch in eine
Laube des Gehöfts ſetzen wollten, fanden ſie zu
ihrem Schrecken den verſchmähten Liebhaber erhängt

auf.
Vorige Woche verkaufte Ober Amtmann

Zimmermann auf Benkendorf eine Kuh an
einen Fleiſchermeiſter in Beuchlitz, welche über 17
Centner wog, ein Gewicht, das bei Kühen
in unſerer Gegend immerhin ſehr ſelten ſein dürfte.

(Unglücksfälle, Verbrechen u. ſ. w.) Die be

Jonitz (Anhalt) hat ihre Zahlungen eingeſtellt.
Paſſtva: ca. 1700000 Mark. Beim Orte
Granau (Saalkreis) ward kürzlich ein dem Trunke
ergebenes Frauenzimmer, das unter dem Namen
„Schnapsrieke“ bekannt war, todt aufgefunden.
Ein Hirnſchlag hatte wahrſcheinlich während der
Nacht, die ſte im Freien zugebracht, ihrem Leben
ein Ende gemacht. Jn Rieder bei Ballenſtedt
iſt am Morgen des Sedantages der Dienſtknecht
L. Hoſang auf ſeinem Heimgange vom Gaſſeſchen
Gaſthofe meuchleriſch ermordet worden. Als des
Verbrechens dringend verdächtig iſt ein Kutſcher

Vater von 4 Kindern verhaftet worden.
ſowie deren Eier gefunden. Durch dieſe Thatſache Bei dem Dorfe Sautzſchen a. d. Clſter iſt der

und die Magd, die ſich ſchnell wieder erholt hatte, 8

deutende Mühlenfirma A. G. Schlobach in

Leichnam eines etwa 3 bis 4 Ja
weiblichen Geſchlechts aufgefunden word

Sectionsbefund auf eine Ermordun
ſchlietzen lätzt Verſchiedene Perſonen wollen auh!
vor etwa 3 Wochen, wahrſcheinlich in den Ta a ehend de
vom 3. bis 9. Auguſt, eines Abends nach rn ren

hr alten Kinde de ten
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aus dem ſog. Dietendorfer Winkel eine laut klagen hultaſ
und „Papa, mein Papal“ rufende Kindern n
gehört haben, auch iſt am Ufer auf dem Raſg daperſch
ein kleiner Kinderhut von braunem Stroh, d a Schenhe
Blutſpuren an ſich trug, gefunden worden. Da r Arme
k. Kreisgericht zu Zeitz fordert dringend zu Ang neer
etwaiger zur Aufklärung der dunkeln That dienen

Momente auf. net
e JoſefLocalnachrichten.

e W t und Ste
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Leuſchner, ſondern der um 7 Uhr auf dem Don
platze ſtattgehabte Schulactus des Herrn Gymnaſahe

directors Dr. Aßmus. m aHeute ſahen wir zwei Stück in dem Gatte otgen Kartdes Herrn Exius hierſelbſt gewachſene Kartoffeln t

welche zuſammen über 600 Gramm, alſo meh(t hin

als 1 Pfund wogen. anBei der am Donnerstag unter großen Feie e
lichkeiten erfolgten Einweihung des reſtauriti
Naumburger Doms hat die neue Orgel in dem Orumn

ſelben, ein Werk unſeres verdienten Mitbürger Netzen
des Orgelbaumeiſters Herrn F. Gerhardt ſe dere
der ungetheilteſten Anerkennung und Biwinden
ſowohl ſeitens der Sachverſtändigen als der L
zu erfreuen gehabt. Daſſelbe zählt, auf drei Ma
nuale vertheilt, 43 klingende Stimmen.

Am Donnerstag Abend faßte der Feldhüte
Linke zwei junge Burſchen ab, welche an der Ehren h
ſäule Kürbiſſe zu ſtehlen verſuchten. Dieſelben welhſt 5
wurden der Polizei zur Beſtrafung überwieſen

Donnerstag Abend machten mehrere freue
Handwerksburſchen vor der Herberge Scandal. Den ſehe
Haupträdelsführer erwiſchte die Polizei, die ander
entkamen leider.

t

Geſchäft, das bekanntlich unter anderen Beſorgungen
auch die Ueberführung von Frachtſtücken, Möbeln u. d

Herr Z. betrat nun den
Weg, und ſoll dieſer Tage die betreffende
ſtattfinden.“

Ein Unterofficier) der Hamburger
iſt kürzlich, weil er einen Soldaten geſchlagen, zu
Wochen Gefängniß verurtheilt worden, weiche Strafe

her

mGarniſon

er

in Magdeburg zu verbüßen hat. Recht ſol(Ueber Sei und See eines Keichetaztet
ordneten) wird in einem Artikel der „Leipz. g.gende Hechnung aufgeſtelt: Die KReichstagsſeſſio re C

nahmen ſeit 18657 zuſammen 1i45 Tage oder n n
und 50 Tage, oder in dem Jahre durchſchnittlich c e
96 Tage (in maximo 134, in minimo 47 Tage) in ſei d
ſpruch. Ein Abgeordneter, welcher dem Reichstage in M
1867 angehörte und während der ganzen n in
Berlin ſich aufhieit, brachte, abgeſehen von ſeiner e en
ſäumniß und Mühe, bei Zugrundelegung eines v n v
aufwandes von nur 15 Mt. (was aber enrſe a bepftt d
niedrig gegriffen iſt), ſeinem Wahlkreiſe ein von dvon 12,176 Mk Lder im Jahre durchſchnittltch he
1440 Mt. Die Verſaumniß daheim durfte ein
ganz bedeutendere Summe repräſentiren, indei



Anzeigen.
keine Verantwortung.

Hſſentliche Sitzung d. Stadtverordneten
Sonnabend den 7. d. Abends 7 Ahr.

Wahl zweier unbeſoldeter Stadträthe;
2) Dechargirung:

wahr
Auguſ, eines

Diekendorfer W

mein Papa!“ t

auch a, der Schulkaſſen Rechnung pro Januar 1876 bisg. t am l ult. März 1877;Kinderhut von dinn b. des Bergerſchen Stipendiaten Fonds pro 1877 78;
in ſich trug n a der Stipendiaten- und Legaten- Kaſſe pro 1877/78

zu Zei Geheime Sitzung.ffl Wahl der ArmenBezirksVorſteher.
Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung

Dr. Krieg.
Zuckerrüben Verkauf.

In der Nohle'ſchen SequeſtrationsSache ſollen vom
u. Unterzeichneten

am Mittwoch den 11. Septbr. cr., Rachm. 4 Ahr,
an Ort und Stelle die auf dem an der Liſière des
ProbſteiWäldchens (Werder) belegenen 48 Ar haltenden

Planſtück, Kartenblatt 1 Nr. 156/125 a. b. befindlichen
Zucerrüben gegen gleich baare Zahlung an den Meiſt
bietenden öffentlich verkauft werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 6. September 1878.

Der Sequeſter. Hüttich.
idern der um 7 Ut Kartoffel Verkauf.
abte Schulactus de Hindu In der Nohle'ſchen Sequeſtrations-Sache ſollen vom

Aßmus, S Unterzeichneten nſahen wir zwel St un Am Dienſtag den 10. Septbr. cr., Aachm. 3 Ahr,
e e e. 8 Morgen Kartoffeln in Geuſaer Flur an der ſog.ius hierſelbſt gewatſne fen. Heerſtraße an Ort und Stelle in Parzellen gegen gleich

men über 600 Gunn baare Zahlung öffentlich verkauft werden.
ind wogen,. Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

am Donwerätga in nn Sammelplatz Nachmittags 2 Uhr in der Schenke zuam Donneréta in h Genſa, Der Sequeſter. Hüttich.
lgten Einweihung d n

Doms hat die neu Nil Grummet- Verpachtung.
Perk unſeres verdentn M Ca. 14 Morgen gut ſtehendes Gruinmet ſind ſofort
meiſters Heun F. Oh freihändig zu verpachten durch den Auct.Comm. Rind
eſten Anerkennung un dw fleijg in Merſeburg See
re Sachen Umzugshalber iſt ein gut eingerichtetes

Sachv n a
chabt. Daſſlbe i un Shloſſerhandwerkszeug
t 43 klingende Sinn n mit Transmiſſion, zur Plättenfabrikation eingerichtet, zu
onnerstag Abend ift h verkaufen. Das Patent auf eine Kohlenplätte kann eben

Burſchen ad weint falls mit übernommen werden und ſteht eine geräumige
ige n n Werkſtatt daſelbſt gleichzeitig zu verpachten.

u en)oltzei zur Beſtrafung ha T. Horſtmann,
Abend meter Merſeburg a/S., Neumarkt 71.tag ine Ziege ſieben Monate alt, von Zweien die Aus

rin
urg, den 7. Se
iaßgebender Stelle

chmann ſche Er

daß am Morgen de

ein Stadtthürmer n

übrigen Kirchen auſ

nach 7 Uhr mit

)er Grund dieſer In

ine Rede des Hin

ß Herbegteſchen vor de Wenn wahl, iſt zu verkaufen im Vorwerk Nr. 9 in
hrer erwiſchte de M Merſeburg.

k.

Bwermiſgte

Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber J

Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt a
I Nr. 19 (Eingang: Grünemarkt), ein

I AtoelierI errichtet habe.

es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch ree
mich geſetzte Vertrauen meiner geehrten Ab

anerkannt beſte deutſche und eng
Bei Abnahme von ganzen

Hochachtungsvoll

Avis ſür Dam

Durch meine langjährige Thätigkeit in dem P
Branche vertraut geworden, hoffe ich, allen Ar

lle Bedienung, ſowie durch billigſte Preiſe das in
nehmer zu rechtfertigen.

Hochachtungsvoll

r

und h

en.
nzuzeigen, daß ich am hieſigen

kür Putz
M

Plage Markt

utzgeſchäft von Frl. Herbſt hier mit obiger
rforderungen Genüge leiſten zu können, und ſoll

Helene Hpott.
e

kgarne,r10
liſche Fabrikate, in größter Auswahl.

alben Pfunden Extra Dreiſe!
M. Dürbeck (Markt).

S nitt
ein.

G. Stockmann, H

Jeden Honnabend tkre
le und kleine Wachor

ffen regelmäßig große,
ter zum Verkauf bei mir

H. 5709 b.

am Bahnhof 6.alle a S
Die Versicherung vor Verlust durch Ausloosung der

Preuss., 32 Prämien- Anleihe in bevorstehender
Ziehung übernehme ich wie in früheren Jahren gegen
eine mässige Prämie und bitte ich um rechtzeitige
Anmeldung. Zu wöündlicher Auskunft ſtehe ich gern 20
Diensten. Friedrich Schultze,

Bankgeschäft.

Gummi-Sohlen!!
Um ſich bei herannahender feuchter Witterung vor

naſſen und kalten Füßen zu ſchützen, empfehle ich meine
ſich als gut bewährten GuminiSohlen mit billigſter
Preisſtellung zur gefälligen Beachtung

Aug. Exner, Schuhmachermſtr.,
Wagnerſtraße 3.

Soeben erſchien:
„Erfolgreichſte Behandlung der

Schwind ſucht
durch einfache, aber bewährte Mittel.“ Preis
30 Pfg. Kranke, welche glauben an dieſer ge
fährlichen Krankheit zu leiden, wollen nicht ver
ſäumen ſich obiges Buch anzuſchaffen, es bringt

Wilhelm in L
wird aus T t

iſt hier verklagt wo en

r Stadt betreiben zu

beka

ihnen Troſt und, ſoweit noch möglich, auch die
erſehnte Heilung, wie die zahlreichen darin ab
gedruckten Dankſchreiben beweiſen. Vorräthig
in der Buchhandlung von Fr. Stollberg, welche
auch daſſelbe gegen Einſendung von 35 Pfg. franco
per Poſt überall hin verſendet.

I I rEin Eichhörnchen
wird gekauft kleine Ritterſtraße 14.
Mlrte Stube und Cabinet, auf Wunſch mit Be

köſtigung, an einen einzelnen Herrn zu vermiethen
Leunger Straße 2.

En großer geräumiger Keller iſt ſofort zu verpachten

kleine Sixtiſtraße Nr. 13.Auch ſteht daſelbſt eine Partie Roth und Weißwein
ſchen in Poſten billig zu verkaufen.
G wird eine Wohnung, beſtehend in 2 bis 3

Stuben, 2 Kammern und ſonſtigem Zubehör, am
liebſten parterre, ſofort oder zum 1. October. Offerten
beliebe man Markt 34, im Laden abzugeben.

eſucht wird vom I. Januar ab von einer kränklichen
ve Perſon eine kleine Wohnung, beſtehend aus einer

elbaren, freundlichen und hellen Stube, jedoch nicht
ch er als eine Treppe. Möbel nicht erforderlich. Sonſtige

reiſe wi e n brüche ſehr beſcheiden. Adr. nebſt Preisangabe wo e
ur Ueberführunz An gefälligſt Sand Nr. 16, parterre rechts abgeben.
in Coneurrent hen n uſchenswerth, jedoch nicht unbedingt nothwendig wäre,

un ſeine Rehnn n Wittagsbeköſtigung und ſonſtige Bedienung mit
Na dieſelbe t eernommen werden könnte.

da den

das Hofe t tMollene Strickgarne
erde in nn ben mal größter Auswahl und billigſten Preiſen

wer La n Abnahme von Pfd. extra Rabatt)
ham m emroten n pfehlt A. MHenckel,

ehe m Oelgrube 15.eroihen ſt Tver rt C ſogar im höchun n r n runk u t, ſten Stadium,
einem Arie e n Unter Garantie, auch unter Vorwiſſen des Patienten,
aufgefen l 4 ne der Geſundheit zu ſchaden, der Erfinder Th.
aannele pre d netzty, Droguiſt in Berlin, V. Bernauerſtraße

er in dem Snlnn 9 Die Wirkſamkeit dieſer Erfindung iſt Seitens
imno 13 ger n Sanitäts Collegiums geprüft und vor vier königl.
eordneter z der gen erichten von Patienten eidlich beſtätigt. Man
ind wären bge r h deshalb direct an mich und laſſe Nachahmer
et en et. Dankſagungsſchreiben gratis und franco.
be bei 32 a abn n Kichenes Brennholz.
i ne riet We Hundert Meter eichenes Brennholz offe

n u C. Opel, Zeitz

Tapiſſerie-, Poſamentir-u. Weißwaaren

Wollene Strickgarne,
beſte Fabrikate, verkaufe ich billigſt, auch halte mein
Lager von

beſtens empfohlen. A. GrilI o.
Burgſtraße

Tanz-Unterricht.
Mein Curſus beginnt am Sonntag den 22. Septem

ber, Nachmittags 4 Uhr, für Herren und Damen, im
Lokale des Thüringer Hofes. An demſelben können auch
Scholaren aus vorigem Curſus Theil nehmen.

Gleichzeitig mache ich noch Herren und Damen aus
den benachbarten Ortſchaften auf den Beginn meines
Tanzunterrichts ganz beſonders aufmerkſam und nehme
ich Anmeldungen gern entgegen. R. Ebeling.

8Stenographie.
Der XV. LehrCurſus in der Stolze'ſchen Stenographie

wird für Herren am 17., der II. Curſus für Damen
am 23. Sehtember er. beginnen und ſind Anmeldungen
bis zum 15. defſ. M. an den Vereins Vorſteher und
Lehrer der Stenographie, Herrn Schliebe, Nußbaum
Allee 6, zu richten, wo auch die näheren Bedingungen
einzuſehen ſind.W h negmeen an früheren Curſen bietet ſich

dadurch unentgeltlich Gelegenheit zur Repetion reſp.
weiteren Ausbildung und Mithülfe in der Verbreitung
der Stenographie.Die gFeeh Eurſe erfreuten ſich einer allgemeinen

regen Betheiligung, und berechtigt dies zu der Annahme,
daß, ebenſo wie in neuerer Zeit an zahlreichen andern
Orten, auch in Merſeburg das Intereſſe für Stenographie

le Sorten Futterartitel, Hen, Roggen u. Gerſten
ſtroh offerirt

W. Wille Saalſtr. 6
Neumarkt.

Die erwachſenen männlichen Mitglieder unſerer Ge
meinde werden hiermit zu einer Sonntag den 8. d. M.,
Abends 8 Uhr, im Augarten ſtattfindenden Verſammlung
behufs Gründung eines Vereins zur Förderung des kirch
lichen Lebens ir freundlichſt eingeladen.n der Gemeinde
Der Gemeinde Kirchen Rath des Neumarkts.

Ortsverein d. Bauhandwerſcer,
Heute Sonnabend den 7. d. M., Abends 8 Uhr,

GeneralVerſammlung in Mehler's Reſtauration
Tagesordnung Rechenſchaftsbericht pro I. Semeſter

ſämmtlicher Kaſſen; Generalrathsprotokoll; Stiftungsfeſt

angelegenheit. Der Vorstand
Märnberger Tivoü Theater.

Sonntag den 8. September.
Große Abſchiedsvorſtellung des Regiſſeurs und Charakter

komikers Herrn C. W. Büller.
Zum erſten Male

Die Ordre iſt ſchnarchen.
Schwank mit Geſang in 1 Akt von Förſter.

Knaſter Hr. Büller.
Hierauf:

Sachſen und Preußen,
oder

Der ſächſiſche Schulmeiſter und die
Berliner Nähterin.

Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Pohl.
Daniel Lerchenſchlag Hr. Büller.

Dann
Große Scene und Krie aus der Oper

„„Der Freiſchütz“.
geſungen von Frl. Borchard vom herzogl. Hoftheater zu

Altenburg.
Zum Schluß

Hirsch in der Tanzstunde.
Poſſe mit Geſang und Tanz in 1 Akt, nach einer älteren

Jdee bearbeitet von C. W. Büller.
Hirſch Hr. Büller.

Anfang 7 Uhr. Alles Nähere die Plakate.

Alter Krieger-Verein.
Sonntag den 8. September von Abends 7 Uhr ab

Ball im Rödel'ſchen Lokale zu Meuſchau. Hierzu
werden auch andere Vereins Mitglieder freundlichſt ein

geladen. Das Directorium.
Omnibusfahrrt

Sonntag den 8. September zum Horburger Jahrmarkt.

2

Abfahrt früh 26 Uhr, und wenn Beſtellung Mittags
1 Uhr zweite Abfahrt.

E. Krauſe, Fuhrherr.

Restaurant z. Weintraube.
Sonntag StollenAuskegeln.

Empfehle dem geehrten Publikum verſchiedenen Kuchen,
Küche und Bier ff. Es ladet freundlichſt ein

Ferd. Rödel.
E

immer lebhafter werden wird.
Der Stolze'ſche StenographenVerein.

n ordentliches Mädchen vom Lande, die mit Kindern
umzugehen weiß, wird zum 1. October geſucht. Zu

erfragen in der Exped. d. Bl.
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Riebeck ſches Sommer- Lagerbier in ff. Qualität cnyſehtt ganz beſonders das

Reſtaurant zum Herzog Chriſtian
Robert Eckardt.

Leinenhanclung u. Wäschefabrik

von

A. J. Jacobo witz Co.,
Halle a S., große Ulrichsſtraße 58,e ihr reichhaltiges Lager in:

Se nneh GR. zu gearbeitet von ſchwerem Dowlas, Stück Mt. 1,75.

Damen en von ganz ſchwerem Handgeſpinnſtleinen, Stück Mk. 2,75.

Bann en Beinkleider anStoffen, Stück Mk. 1,50 und 1,75.

Damen kragen u. Garnituren
I U Se e Süd Mt. 350.Fnneliröcgkke, elegant auslanguettirt, Stück 5 Mk.

W eisse Tee mit breiter feiner Stickerei, Stück 4 Mk.

M per o z d d oBchte Pariser und Wiener Panzer-Corsetts,
Stück 90 Pfg., 1,75 bis 3 Mark.

Herren- Oberhemden eHerren thhernnd CM voen haltb. Stoff, Stück 2 Mk.

Herren Kragen und NManchetten
von Leinen, Dtzd. 1 und 1,50 Mk.

Tricot- Beinkleider u. arken Se ver

in ſämmtlichen Größen, fabelhaft bikkig.

Shiür tung U e Chiſon, pr. Meter 25 u. 30 Pf.
III I Berl. Elle breit, pr. Meter 30 Pf.
Be ganz ſchwere Qualität, 1 Berl. Elle breit, pr. Meter 45 u. 50 Pf.
Rein-eſnmen in guter Qualität, pr. Meter 50 Pf.
Bettlaken-Leinem, 2 Berl. Elle breit, pr. Meter 1,50 Mk.
Stanmgerte-LCün., r. Meter 45 Pf.
Bett-Aitcelnem, r. Meter 45 Pf.
et etts, federdicht, pr. Meter 65 Pf.
R. federdicht, pr. Meter 75 Pf.
Hammer er. Eue 15 f.
Wischtfüceher für 6 Perſonen in rein Leinen, Stück 1,75 Mk.

DamgastesServwietten, Dzd. 3 Mk.
Gardinmen-Cattuum. pr. Meter 45 Pf.
Weiße J rm Gardinen r pr. Meter 45 und

o o. z o pr. Meter 65 undBettdecken mit eleinen Webe
fehlern, anſtatt 10 und 12 Mk., nur 5 und 6 Mk. das Paavr.

Taschentücher s rein Leinen, J Dtzd. 1,75 Mk.
Se tie M her Art außergewöhnlich billig.Ganz beſonders günſtige Gelegenheit

Zum Einkauf
n reHierzu eine Veilage

Kalso7 Wilhelm all
in Merſeburg.Sonntag den 8. e 1878.

diese Männer
Luſtſpiel in 4 Akten von Roſen.
Montag den 9. September 1878.

Le I.Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.
Die Direction

Funkenburg.
Sonntag den 8. September ſolennes Flügeltänzchen.

G. Brandin.

O S eSonntag den 8. September Nachmittags Enten Aus
kegeln, Abends Tanz Kränzchen.Anfang 7 Uhr. Karl Bize.

Morgen Sonntag Tanzmuſik, ſowie heute und morgen
gebr atene Rebhühner. F. Beher.
Moehler's Restauration.

Heute Abend von 7 Uhr ab Gänſebraten.
Restaurant zur grünen kFiehe.

Sonnabend den 7. d. M. Schlachtefeſt,
hierzu ladet freundlichſt ein

J

Restaurant 2. Augarten.
Sonnabend Abend Gänſebraten.
Sonntag Enten-Auskegeln.

F. Krebs.

Pucher s Keſtauration.
Heute Sonnabend Schlachtefeſt, früh 9 Uhr Well

fleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt. Hierzu ladet

freundlichſt ein d. O.
Hoſpitalgarten.

Sonnabend Abend Rebhuhn.
Sonntag den 8. d. M. Tanzmusik,

Zum Ernkedankſeſt
in Wüsteneutzseh, Sonntag den 8. September, Tanz
muſik bei vollbeſetztem Orcheſter. Hierzu ladet freund

lichſt ein W. Thurmann.Gasthof zur alten Post.
Heute Sonnabend Salzknochen. C. Runkel.

Nachdem ich längere Zeit durch RheumaDank. tismus zu leiden hatte wodurch das Gehen

mir ſehr beſchwert wurde, wobei weder Einreibung
noch Dampfbäder den nie Erfolg hatten, wendete
ich mich am 20. Juni d. J. auf Anrathen an den
Praktikant der Naturheilkunde Herrn F. Dietze in
Weißenfels. Nach deſſen Verordnungen und Behand

geheilt entlaſſen werden konnte. derIn Anbetracht der hierdurch (ohne Medizin) m
erlangten Geſundheit, und daß ich mich jetzt m
fühle als zuvor, übergebe ich dies der Oeffenklichkeit. ie

beſtätige ich der Wahrheit gemäß. t
Zeitz, den 30. Auguſt 1878.Mentz Poltze Wachtneſen

in Hölländermüller wird geſucht inE hieſiger Papierfabrik.
Ein ordentliches Mädchen wird zum J. Oetober in

Reſtauration zur Weintraube, Halleſche Straße gef
f dem Wege vom Feldſchlößchen bis ThüringerA iſt eine ſilberne gign nebſt gold. u verloren

gegangen. Gegen gute Belohnung abzugeben
Entenplan 7, 1 Treppe

Erinnerungen der Sedanfeier.
Außerm Aal gabs in Gelee,Ein reines Wunder! Ach Herrjeh!

Eine Perle, leider lau und matt,
Wie man ſie ſonſt wohl ſelten hat,
Jch lobe mir mit Fug und RechtEine Perle von Merſeburg friſch gezecht.

u guten Ouelle.

lungen fühlte ich mich bald geſund, ſo daß ich heute als
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Beilage zu Nr. 128 des Merſeburger Correſpondenten vom 7. Sept. 1878
Ueber die Verfälſchung der Lebens-
mittel im Allgemeinen und etwaige

Maßregeln dagegen.
Die Geſchichte der Verfälſchungen der Lebens

mittel reicht bis in die älteſte Zeit zurück; ſchon
Plinius erwähnt Verfälſchungen des Weins mit
Gips, Kalk, Thon, Harz u. a. Stoffen; auch die
Fälſchung des Weins mit Blei ſoll den Röinern
ſchon bekannt geweſen ſein, das Verfahren gerieth
jedoch wieder in Vergeſſenheit, bis es von einem
Schwarzwälder Mönche, Martinus Bravarus,
wieder aufgefunden wurde. Schnöde Gewinnſucht
ergriff dieſes ſtrafwürdige Verfahren ſofort wieder
und daſſelbe nahm ſo überhand, daß ſehr ſtrenge
Verordnungen gegen daſſelbe erlaſſen, in einigen
Ländern Deutſchlands ſogar Todesſtrafe über Die
verhängt wurde, denen eine Fälſchung des Weins
mit Bleizucker nachgewieſen werden konnte. Ver
ſchiedene Schriftſteller jener Zeit, ſo beſonders
Bernard Valentinus, beſtätigen dieſe Thatſache.
Außerdem treffen wir Verordnungen gegen die
Verfälſchung des Mehls, der Milch, auch gegen
nicht gargebackenes Brot. Zahlreiche Verordnungen,
insbeſondere die Reichspolizeiverordnungen von
1530, 1531 und 1577 haben die Gewurzverfäl-
ſchungen zum Gegenſtande. Eine Verordnung des
Erzſtiftes Köln von 1538 ſieht es wegen des gro
ßen Unfuges mit den Gewürzen für nützer und
beſſer an, daß ſich unſere Unterthanen mit deren
Gewürze ihrer Garten zur Speiſen begnügen ließen.
König Friedrich Wilhelm von Preußen erließ am
1. Januar 1722 ein Edict gegen die Wein und
Bierverfälſchung, in welchem es heißt, daß der
Fälſcher, nachdem er bei erſtmaliger Conſtatirung
um Geld beſtraft worden, im Rückfalle aller im
Keller befindlichen Weine und Biere verluſtig er
klärt und davon dem Denunzianten der dritte Theil
gegeben, eine ſchwarze Tafel am Hauſe aufgehängt,
der Name und das Verbrechen des Wirths darauf
geſchrieben und derſelbe alles ferneren Wein und
Bierſchanks zeitlebens verluſtig erklärt werden ſoll.
Nach einer Kur Hannöverſchen Beſtimmung ſollte
den Branntweinfälſchern der Branntwein öffentlich
vor ihrem Hauſe ausgegoſſen werden. Wenn an
derer Fälſchungen wenig oder gar nicht erwähnt
wird, ſo mag dies wohl beſonders darin ſeinen
Grund haben, daß unſeren Vorfahren die Mittel
und Wege fehlten, die Fälſchungen zu entdecken;
es iſt ja doch die Chemie, die uns in den Stand
ſeht, die Körper in ihre kleinſten Atome zu zerlegen
und ſelbſt die geringſten Beimengungen von frem
den Stoffen aufzufinden, erſt eine Wiſſenſchaft
unſeres Jahrhunderts, und das Mikroſkop, deſſen
Dienſte gar nicht hoch genug zu ſchätzen ſind, erſt
ſeit einigen Jahrzehnten nicht ausſchließlich in dem
Gebrauch von Gelehrten und erfreut ſich noch lange
nicht der Anwendung, die es verdiente. Uns allen
erſcheint es jetzt faſt unglaublich, daß der erſte Fall
von Trichinoſe erſt im Jahre 1860 conſtatirt wurde.

Es würde mich zu weit führen, wollte ich Jhnen
eine Ueberſicht über die Verfälſchungen ſämmtlicher
Nährungsmiktel geben, da darüber Bücher geſchrie
ben worden ſind, weshalb ich mich auf die haupt
ſächlichſten Verfälſchungen beſchränken will.

Wir alle ſind wohl darüber einig, daß keines
unſerer Nahrungsmittel ſo verfälſcht wird als der
Wein. Wohl ſelten iſt derſelbe das Product
einer Traube, ſondern das Fabrikat der verſchieden
artigſten Miſchung, und doch könnten wir froh
ſein, wenn wir nur immer reinen Wein geſchenkt
bekämen; allein ſeine Verfälſchung geht ins Groß
artige. Ob man ſich des alten Fälſchungsmittels,
den Wein zu ſüßen, des Bleizuckers, noch bedbient,
iſt mir unbekannt; man hat dafür jetzt andere-
unſchädlichere Mittel, als Glycerin, Syrupe, Stärke
zucker u. a., die daſſelbe leiſten bisweilen werden
auch kohlenſaure Alkalien, Magneſia, Gips, Alaun
u. a. mineraliſche Zuſätze bei der Weinfabrikation
angewandt. Die meiſten Fälſchungen geſchehen

Wir geſtatten uns dieſen von Herrn Dr. Süßen
gut in der Maiſitzung des Vereins für öffentliche Ge
ſundheitspflege in Magdeburg gehaltenen und in den
Blättern für Handel, Gewerbe und ſoziales Leben (Bei
lage zur Magd. Ztg.) veröffentlichten Vortrag ſeines

wohl hier in Bezug auf Farbe und Bouguet.
Was die Farbe anbelangt, ſo werden die Weine
zum größten Theil ſchon von den Producenten ge
färbt, und wenn hierzu unſchuldige Farbſtoffe ver
wandt werden, die vollſtändig indifferent ſind, ſo
läßt ſich dagegen wohl nicht viel einwenden durch
die meiſten aber wird der Geſchmack des Weines
ſehr verändert und viele, wie die jetzt häufig an
gewandten Anilinfarben, die ſehr häufig arſenik
haltig ſind, wirken ſchädlich auf die Geſundheit.
Die Legion der Farbſtoffe iſt groß und ich will
ſie mit der Aufzählung derſelben nicht beläſtigen;
nach meinen Beobachtungen habe ich die Angabe
beſtätigt gefunden, daß ſich bei franzöſtſchen Roth
weinen die Echtheit des Farbſtoffes durch Zuſatz
einiger Tropfen Salpeterſäure und Aufkochen damit
conſtatiren läßt. Der Wein bleibt roth, ſobald
der Farbſtoff natürlich, er wird gelb, ſobald der
ſelbe künſtlich iſt. Auch blaſſe Weißweine färbt
man mittelſt gebrannten Zuckers. Noch mehr ge
ſündigt wird entſchieden in der Erzeugung eines
künſtlichen Bouquets in ſchamloſer Weiſe werden
von verſchiedenen Firmen den Producenten für jede
Sorte Weineſſenzen u. ſ. w. angeboten

Daß von den ſüßen Weinen, als Portwein,
Malaga, Madeira u. a. das Wenigſte das Gährungs
product von Traubenmoſt iſt, dürfte Jhnen Allen
bekannt ſein auch andere Weine, beſonders Bur
gunder und weißer Bordeaux, werden häufig ganz
auf künſtlichem Wege dargeſtellt; ſo wurden vor
einigen Jahren in Rouen 1000 Faß mit Beſchlag
belegt, die aus Birnmoſt und Franzbranntwein
beſtanden. (Fortſetzung folgt.)

Die Haft der Strafgefangenen in
Plötzenſee.

In dem Strafgefängniſſe am Plötzenſee bei Berlin,
das jetzt unter der oberen Leitung der Juſtizver
waltung ſteht, während früher ſämmtliche Berliner
Gefängniſſe dem Polizeipräſtdium unterſtellt waren,
werden für den Strafvollzug beide Strafſyſteme,
die Einzelhaft und die gemeinſame Haft, zur An
wendung gebracht, Um an der Hand einer längeren
Erfahrung den Unterſchied des Erfolges zu be
obachten. Die Einzelhaft dient ain Plötzenſee, je
nach dem Charakter der Gefangenen, theils als
Wohlthat, theils als Verſchärfung der Strafe
Während Leute, die in Folge ihres Leichtſinns als
Opfer der Verführung, der Unachtſamkeit oder Un
erfahrenheit ins Gefängniß gerathen ſind und noch
Ehrgefühl beſttzen, die Gemeinſchaft und Bekannt
ſchaft mit anderen Strafverbüßenden ſcheuen und
deshalb von vornherein um Einzelhaft bitten, fürch
ten gewerbsmäßige Verbrecher in der Regel nichts
mehr als die Einſamkeit. Die frechſten Patrone
geben in der Jſolirzelle nicht ſelten ſchon nach
wenigen Tagen ihren Widerſtand auf, um nur der
Einzelhaft enthoben zu werden. In einem eigenen
Gebäude innerhalb der Strafanſtalt ſind 300
Jſolirzellen. Jeder Gefangene wohnt, arbeitet, ißt
und ſchläft allein in ſeiner Zelle und wird nur
bei ſeiner Nummer gerufen. Einigen Unterricht,
ſowie belehrende und unterhaltende Bücher empfangen
auch die erwachſenen Jſolirten. Das ganze Zellen
gefängniß ſteht unter der Verwaltung des zweiten
Oberinſpectors der Anſtalt und wird der Betrieb,
um den Unterſchied in der Behandlung der Ge
fangenen ſtreng feſtzuhalten, von dem der übrigen
Anſtalt mit gemeinſam bewohnten Strafzellen und
Arbeitsſälen getrennt, durch beſondere Beamte be
aufſtchtigt. Für die gemeinſame Haft dagegen ſind
in zwei großen Flügeln der Anſtalt je 64 Zellen
vorhanden. Jn jeder dieſer ſogenannten Zellen,
die theilweiſe ſchon kleinen Sälen an Raum gleichen,
finden 4——14 Gefangene Unterkommen, die ihre
Arbeit jedoch auf den gemeinſamen Arbeitsplätzen,
in eigens dazu errichteten Baracken mit den ver
ſchiedenen Werkſtätten verrichten. Nur in Bezug
auf die Schlafräume iſt in diefer am zahlreichſten,
mit ungefähr 1100 Gefangenen belegten Abtheilung
dert Anſtalt ein Unterſchied gemacht die meiſten
ſchlafen auf Matratzen in ihren Zellen, andere in

dere Einrichtung haben.
in 40 Schlafzellen abgetheilt, deren jede auf einer

Pritſche oder Bettgeſtell eine Matratze enthält un
durch eine Drahtgitterthür beſonders verſchloſſer
wird. An den Thüren entlang führt ein Gang
für den Nachtaufſeher, ſo daß die Gefangenen ſich
ſtets beobachtet wiſſen. Durch dieſe Einrichtun
iſt hicht nur jede Unterhaltung ausgeſchloſſen, di
früher viele Gefangene erſt recht in das Treiben
der Diebes und Gaunerwelt einführte und in de
nicht ſelten noch in der Haft ſchon nene Verbrechen
geplant wurden, ſondern es iſt auch mancher
widerlichen Vorkommniſſen in der Anſtalt ſelbſ

(Fortſetzung.)
Der Freiknecht mußte ſich bei Anhörung dieſes

Befehls an der Wand feſthalten, um nicht umzu
ſinken. Hatte der todte Meiſter in der Stunde des
Todes einen prophetiſchen Blick gehabt, daß er ihm
gerathen zu fliehen, oder war es ein tückiſches Schick

ſal, welches ihm den ſo theuer erkauften Seelen
frieden rauben wollte? Er, deſſen Hand rein ge
blieben von Blut, die ſich nur gerührt, um Wunden
zu heilen und verjüngende Heilmittel zu bereiten,
er ſollte jetzt das Schwert des Nachrichters führen,
den letzten, in den Augen der Menſchen entehrenden
Dienſt der Gerechtigkeit verrichten in der Stadt,
die ihn geboren, in der er ſeine Kindheit verlebt,
in der ſein Vater angeſehen und geehrt war, in
der er den Traum der Jugendliebe geträumt!

Wilde Verzweiflung erfaßte den Armen und reifte
in ihm einen Entſchluß, wie ihn nur der höchſte
ſeeliſche Konflikt gebären kann.

Er wollte den Boten nach Frankfurt folgen, er
wollte die Orte noch einmal ſehen, wo er glücklich
geweſen, er wollte ſeinen Vater noch einmal um
armen, er wollte der Geliebten noch ein letztes Lebe
wohl zurufen und dann ja dann wollte er
ſterben der Mainfluß iſt tief und ſtille!

„Jch bin bereit, dem Rufe des hohen Raths zu
folgen“, ſprach er zu den Männern, „gönnt mir
eine Stunde Zeit, das Rüſtzeng zu bereiten, und
ſtärkt Euch durch Speiſe und Drank, wenn Jhr
anders im Hauſe des Scharfrichters etwas genießen

wollt
Jn der Trinkſtube zum „Schwanen“ auf der

Hirſchgaſſe in Frankfurt ging es luſtig her und
reichlicher, denn ſonſt an Werktagen, hatten ſich
die ehrenfeſten Bürger zum Abendtrunk verſammelt,
häufiger wurden die Kannen geleert und den flink
umherſpringenden Schenkmägden zum Füllen dar
gereicht.

König Friedrich II. hatte einen Reichstag abge
halten in der alten freien Reichsſtadt, und Hachdem
die Politika zur allfeitigen Zufriedenheit abgewickelt
waren, verweilte der hohe Herr mit ſeiner an
muthigen Gemahlin, einer Prinzeſſin aus dem
fernen Griechenlande, und ſeinem glänzenden, zahl
reichen Gefolge noch mehrere Tage in verfelben,
nur dem Scherz und der Kurzweil lebend.

Den Gegenſtand des Geſprächs bildete der
Abendtanz, welchen an folgendem Abend die adeligen

Geſchlechter der Stadt auf dem Kaufhauſe dem
König zu geben gedachten.

„Nun, Gevatter Rathsſchreiber,“ rief ein biederer
Böttchermeiſter einem ſpindeldürren Männlein zu,
welches mit gewichtigem Thun am oberen Theile
des Diſches Platz genommen, „Ihr wißt ſicher die
Namen der Ehrenjungfern, welche beim Abendtanz
dem König einen güldenen Becher als Geſchenk der
Stadt überreichen ſollen

„Ja wohl, lieber Gevatter, hab' ſie doch ſelber
mit meinen hohen Gönnern ausgewählt,“ rief
gravitätiſch das Männlein, „es ſind ihrer ſieben,
fünf aus den Geſchlechtern, nämlich die edlen
Jungfrauen von Froſch, von Hallwiel, von Nieder
gatern, von Auffheimb und von Göppenberg, und
zwei von auswärts, nämlich die edlen Fräulein
von Jſenburg und von Eſchwege.“

Ein fremder Gaſt, welcher ſeit einer Stunde
vier langen, ſchmalen Schlafſälen, die eine beſon einſam an einem Seitentiſch geſeſſen und theil

Jeder Saal iſt wänlich nahimlos vor ſich hingeblickt, fuhr bei der Nennung
des letzten Namens aus ſeinem Sinnen empor.



Alſo ſeine Agnes lebte noch und ſollte am Abend
änz theilnehmen

Der Scharfrichter von Bergen war fertig mit
em Leben.
Am Nachmittage hatte er ſeinen Vater aufge
ücht und ſchnöde, mit harten Worten hatte ihm
ieſer die Thür gewieſen, den Henker erkannte er
ücht mehr als Sohn an. Friedrich vermochte ihm

ſicht einmal zu zürnen er kannte das Vor
rtheil gegen den gebrandmarkten Stand, er wußte,
bie mächtig es in ihm ſelbſt gelebt, bevor er dem
lben angehörte und der Geiſt des Wiſſens ihn
ber die Kleinlichkeit der Menſchen erhoben nur
Zitterkeit erfaßte ſein Gemüth, er dachte nicht ein
al mehr daran, die Geliebte wiederzuſehen
och in dieſer Nacht wollte er ſeinen unſeligen Vor
itz ausführen!

Da rief ihr Name die Erinnerung wieder wach
er wollte ſte doch noch einmal ſehen. Erſt

bermorgen ſollte er ſein trauriges Amt verrichten
nd morgen war ja ſchon der Abendtanz. Was
u cs, wenn er gleich nach demſelben es
hauderte ihn ſelbſt, den Gedanken weiter zu ver
Agen, aber der Entſchluß, ſie zu ſehen, ſtand feſt,
nd darauf beſchäftigte ihn nur die Art und Weiſe
er Ausführung deſſelben.

Noch einmal ſollte er in ſeinem Sinnen unlieb-
im geſtört werden.

„Werdet Jhr mitgehen, Meiſter Ehrenberg,“
ef ein Gaſt einem andern zu, „wenn übermorgen
üh dem Conrad Federſpiel ſein Recht geſchieht
„Jch gehe mit, Meiſter Wolffkaul, aber wißt

ihr auch, daß ein neuer Henker ihn abthun wird,
r Rathsbote Schmiedeling, der ihn von Bergen
zholt, hats mir geſagt, der alte Schärfrichter wär
ſdt und ſein Freiknecht wird den Federſpiel köpfen,
ſißt Jhr, wer das iſt und leiſe fügte er hinzu
S der Sohn des Meiſters Eiſenhartt, der den
ppſteiner erſtach, iſt es
Eine augenblickliche Stille folgte dieſen Worken,

inn ſagte der kleine Rathsſchreiber
„Laßt's gut ſein, Meiſter Ehrenberg, man redet

jcht gerne davon und Meiſter Eiſenhärtt iſt ein
ver Mann, dem es gewiß zu Herzen geht, daß
in Sohn nun Jhr verſteht mich.
Der bleiche fremde Gaſt entfernte ſich, er war

it ſeinem Plane fertig.
(Schluß folgt.)

Vermiſchtes.(Unter den Transparenten), die man am Sedan-
ge an den Schaufenſtern in Berlin erblickte, zog u.
dasjenige des CotillonordenFabrikanten, Buchbinder
eiſters W. Hoppenworth, Kurſtraße 39, die Aufmerk-
mnkeit auf ſich. Derſelbe hatte auch diesmal wieder
in Schaufenſter mit allen möglichen Kriegsemblemen
ſchmückt; das mit Bezug auf ſein Gewerbe gemachte
id als Transparent ausgearbeitete Gedicht lautet:

Sedan.
eut ging er in die Falle, acht Jahre ſind herum,
a wars auf einmal alle mit dem Napolium.
s ſaß der große Meiſter, der uns bedroht mit Graus,
is an den Hals im Kleiſter und konnte nicht heraus
d dann r auf Schlappe, die Hiebe, die

es gab,ie waren n von Pappe und ſielen dicht herab.

a ward in heißen Stunden geheftet Blatt an Blatt,
is Alles man gebunden zu Einem Bande hat.
as laßt uns heut bedenken im weiten Vaterland

nd dem S d uns ſchenken, der dieſes Werk uns
and.

deutende Waldungen bveſitzt, eingeladen, an einer von ihm
und mehreren Nachbarn arrangirten Bärenjagd theilzu
nehmen Ich nahm Urlaub und reiſte dorthin. Man
hatte ein mächtiges Bärenpaar aufgeſpürt und ein
Treibjagen veranſtaltet. Mit einem Jagdmeſſer und
einer Büchſe bewaffnet, erhielt ich meinen Poſten. Zu
meinem Unglück wurde ich von Gefährten und Treibern
getrennt und ſah mich plötzlich allein an dem Rande
eines ſchwindelnden Abgrundes, der nur durch einen
darübergelegten Baumſtamm verbrückt war. Auf ein
mal höre ich ein furchtbares Gebrüll hinter mir und
ſehe das Bärenmännchen direct auf mich zukommen.
Mir blieb keine andere Wahl, als die gegenüberliegende
Seite zu erreichen. Jch nahm das Meſſer in den Mund,
die Büchſe in die Hand und trat den gefährlichen Weg
kriechend über den Baumſtamm an. Als ich die Mitte
deſſelben glücklich erreicht hatte, ſehe ich zu meinem Ent
ſetzen, daß das Bärenweibchen auf der anderen Seite
des Abgrundes meiner harrt. Jch war wie gelähmt,
D die Büchſe entfaällt meiner Hand und rollt in die
Tieſe, und als ich nach meinen Freunden rufe, entfällt
das Meſſer einen Zähnen Mein Hülferuf verhallt
ungehört, denn die Geſährten waren zu weit entfernt,
um meine Stimme zu vernehmen. Vor und hinter mir
eine wüthende Beſtie, unter mir der ſchauerliche Ab
grund über mir der Himmel, dem ich meine arme
Seele empfahl!“ Erſchöpft nahm unſer Erzähler ſein
gefülltes Glas und leerte es auf einen Zug, damit die
entſetzlichen Erinnerungen zu bannen ſuchend! Die
Geſellſchaft, welche in athemloſer Spannung der Er
zählung geſfolgt war, erholte ſich nach und nach von
ihrem Schrecken und einer der „Sonntagsjäger“ wagte
endlich die bange Frage: „Und was geſchah mit Jhnen

Ich erwiderte mit dumpfer Stimme der Bären
jäger „ich wurde von den Beſtien vollſtän
dig aufgefreſſen!!“ Seit jenem Tage hat der
„Jagdclub“ ſeinen Mitgliedern verboten, in freinder Ge
ellſchaft wieder Jagdabenteuer zu erzählen.

(Von einem ganz koloſſalen Durſt) berichtet eine
originelle Annonce in der „Stett. Ztg.“ Dieſelbe
lautet: „Jch habe irgendwo meinen Trauring für Ge
tränke verſetzt, gez. D. T. 1854. Jnhaber deſſelben bitte
ich, mir ſeine Adreſſe in der Expedition dieſes Blattes
niederzulegen.“ Draſtiſcher als durch das in dem In
ſerat enthaltene „irgendwo“ iſt der Grad eines Rauſches
wohl noch nicht bezeichnet worden, und gleichzeitig wird
das Wort: „Alter ſchützt vor Thorheit nicht“ illuſtrirt,
denn der Verlierer kann, nach der Gravirung des Ringes,
kein Jüngling mehr ſein.

(Grünebergs Abſchied Der zweite Chef der
ChriſtlichSocialen, Reichstagscandidat a. D. Und
Schneidermſtr. Grüneberg nahm jüngſt in einer Ver
ſammlung rührenden Abſchied von ſeinen Getreuen, und
Mancher derſelben trocknete ſich im Verborgenen eine
Thräne. Herr Grüneberg aber ſprach alſo: „Freunde
und Parteigenoſſen! Wenn ich heute vor Jhnen trete,
ſo geſchieht es, um Abſchied von Sie zu nehmen, nicht
von der Partei, ſondern von alle meine Freunde, die ich
auf lange Zeit nicht wiederſehen dürfte. Jch werde zu
nächſt eine alte Schuld in Plötzenſee (er muß nämlich
wegen einer dunkeln Geſchichte in München brummen)
abtragen und von dort dahin gehen, wo ich in chriſtlicher
Gemeinſchaft faſt ein Jahr zubringen werde. Jch habe
eingeſehen, daß zwei Feldherrn nur dann Erſprießliches
ſchaffen, wenn ſie ſich geiſtig möglichſt ähnlich ſehen.
Herr Stöcker, ein echter, rechter Chriſtenmenſch, hat den
Kampf auf wahrhaft chriſtlichem Gebiete eröffnet und
fortgeſetzt. Jch dagegen, der ich zuerſt einer andern
Partei angehörte, habe mir manchmal in meinen Kampfes
mitteln geirrt, die alte Leidenſchaft iſt manchmal bös er
wacht und namentlich in der Wahlagitation habe ich
manchmal über der Schnur gehauen, wie es ein Chriſten
menſch nicht thun ſollte. Habe ich gefehlt, ſo nehmen
Sie es nicht übel; es war der alte Adam, der mir immer
noch gepackt hatte. Jch werde in einem Jahr unter
Jhnen treten als ein Geläuterter und dann wieder gut
machen, was ich jetzt verdorben habe. Jch will erſt ein
Anderer werden, ehe ich den heiligen Kampf wieder auf
nehme. Denken Sie an mir und ich werde mir freuen,
wenn wir wieder zuſammen fröhlich an der Arbeit gehen
können. Tief ergriffen lauſchte männiglich dieſen
Worten, und Herr Paſtor Stöcker wünſchte ſeinem

(Das Schwerin ſche Geheimmittel.) Das Geheim
ittel gegen Epilepſie, welches die Großherzogin von
ecklenburg Schwerin nach einem im großherzoglichen
vchiv aufbewahrten alten Recepte bereiten und an bitt-
ende Patienten unentgeltlich abgeben ließ, iſt jetzt
n dem Profeſſor Himly in Kiel unterſücht worden.
erſelbe hat gefunden, daß es eine Zuſammenſetzung iſt
s 91.23 Theilen Päonienwurzelpulver und 8.77
heilen kohlenſaurem Kalk, welche Beſtandtheile in 24
ülverchen und einem Glas Maiblumenwaſſer das viel
gehrte Mittel bilden. Nach dieſem in vielen Fällen
h als ſehr wirkſam erweiſenden Heilmittel iſt der An
ang in letzter Zeit ein ſo großer geweſen, daß die
roßherzogin ſich bekanntlich genöthigt geſehen hat, den
ertrieb dieſes Mittels der Hofapotheke in Schwerin zu
ertragen

ESchreckliches Abenteuer auf der Jagd.) Jn einer
utſchen Provinzialſtadt ſaßen an der Wirthétafel in
ntem Gemiſch Beamte, Geſchäftsleute, Gelehrte e. und
ich zahlreiche Mitglieder eines Jagdelubs, ſog. „Sonn
géjäger“, die, als die Unterhaltung in Fluß kam er
ſunliche Dinge von ihren Jagd- Erlebniſſen zu berichten
ußten. Da erbat ſich einer der anweſenden Geſchäfts
iſenden das Wort, um auch ſeinerſeits ein Jagdaben
uer zum Beſten zu geben. „Jch wurde“, ſo er
hlte er „von einem Freunde, der in Norwegen be

Freunde „zunächſt für die ſtille Zeit in Plötzenſee und
dann für die Zeit der geiſtigen Wiedergebürt“ Gottes
Segen

(Originelle Wahlverſammlungen) zwiſchen Himmel
und Erde ſind in Hannover von den Socialdemokraten
abgehalten worden, und zwar auf dem einige vierzig
Meter hohen Kranze der Waterlooſäule, wo, wie der
„Hann. Cour.“ erzählt, unter den Flügeln der Sieges
göttin, unbehelligt durch die Polizei und vhne deren
Vorwiſſen, von den Führern die Wahlparole für die
letzte Reichstagswahl ausgegeben wurde. Der unge
wöhnliche Zudrang ſogenannter Baſſermann'ſcher Ge
ſtalten, die ſich zu dem „gendarmenfreien Himmel den
Schlüſſel in der benachbarten Caſerne holten, erregte
ſchließlich die Aufmerkſamkeit des dienſtthuenden Offi
ziers, der denn auch Rapport darüber erſtattet haben ſoll.

(Drei Söhne des himmliſchen Reiches) der Schneider,
der Schuhmacher und der Barbier der chineſiſchen Ge
ſandtſchaft, benutzten neulich einen ſchönen Abend zurPromenade durch den Thiergarten in Berlin, in deſſen

Gängen man nebenbei bemerkt die phantaſtiſchen
Koſtüme der Chineſen des öftern erblicken kann. Jn
harmloſem Geplauder durchſtreiften ſie eine etwas abge
legene Partie des Thiergartens, als fünf Strolche ſie
bemerkten und begannen, die Chineſen an den Zöpfen
und Kleidern zu zupfen, Späßchen, auf welche die Be

helligten aus alter Gewohnheit lächelnd eingingen. Bald
aber verwandelten ſich die Neckereien in Jnſulten, welche
in frechem Anſtarren, Anlachen und übermäßigem Reißen
an den Zöpfen beſtanden. Trotzdem bewahrten die
Chineſen noch eine Zeit lang ihre Ruhe. Plößlich
wurde unter ihnen das Signal zum Kampf gegeben.
Blitzſchnell drehten ſich die Chineſen üm, und kunſtge
rechte chineſiſche Fußtritte, nach der Kreuzbeingegend des
Gegners geführt, ſtreckten faſt im gleichen Augenblick
drei der frechen Patrone zu Boden, wo ſie unter wuchtigen
Fauſten eine exemplariſche Beſtrafung fanden, nach wel
cher ſie, arg zerbläut, die Flucht ergriffen Die drei
tapfern Chineſen ſetzten lachend und unbehelligt ihren
Spaziergang fort.

Volkswirthſchaftliches.
(Der deutſche Fleiſcher Congreß in Hamburg) hatu eine Frage von allgemeinſter Wichtigkeit erörtert

und iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine Reform
des Fleiſchverkaufs in Deutſchland, wie ſie die landwirth
ſchaftliche Geſellſchaft in Oldenburg angeregt, entſchieden
anzuſtreben ſei es ſei eine Verkaufsweiſe mit Claſſt
ſicirung des Fleiſches, wie ſie z. B. in England längſt
beſteht im Allgemeinen geboten. Hier folgt eine Ein
theilung und Berechnung, wie dann, wenn die Reform
in Kraft getreten ſein wird, z. B. ein Ochſe von 500
Kilogramm Schlachtgewicht ausgeſchlachtet werden ſoll

Kilogr. 5. M. M. Pf.
Schwanz ſtück 35 2,00 70Lendenbraten 70 1,70 119Vorderrippen 54 1,70 91 80Hüſtenrippen 165,65 1,50 23 265
Hinterſchenkelſtück. 54 1,50 81
Oberweiche 13,5 1,30 17 55Hinteres Weichenſtück 13,5 1,30 17 55
Wadenſtüc h 11,5 1,20 13 80Mittelrippenſtück. 58 1,20 69 60Oberarmſtück e 23,5 1,230 28 20
Flänkte 35 100 35Schulter blatt 21 1,00 21Bruſtkern 31 0,90 27 90Wamme e 19,6 0,70 13 65Hals 23,5 0,70 16 465Beine 21,5 0,50 10 75Summa: 656 50

Am Sonntag den 8. September predigen
Domhkirche. 9 Uhr Herr Prediger Schütze.

2 Uhr Herr Diac. Martius.
Stadtkirche. 9 Uhr: Herr Paſtor Heineken.

2 Uhr: Herr Prediger Schütze.
Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl Herr Paſtor

Heineken. Anmeldung
Einſammlung der Collecte für arme Studirende evan

geliſcher Theologie in Halle.
Ueumarktskirche. Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche. Herr Paſtor Gruner.
Ratholiſche Kirche. Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr

Gottesdienſt.

Rechnungsabſchluß
des e e zu Merſeburg eingetragene

Genoſſenſchaft, pro Monat Auguſt 1878.
Einnahme. Mark Pf.

Kaſſenbeſtand vom Monat Juli 1878 21,743 91
Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe 115,675 39

Vorſchuß Zinſen 4225 63Vereinscapital von Mitgliedern 267 76
Aufgenommene Darlehne 27,354 28

Reſervefond 12Bank Conto

Jncaſſo Conto 120Giro Conto Berlin 7,241 86Conto für Verſchiedene 6 3765 76
Summa 189016 58

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 123,673 55Zurückgezahlte Darlehne 34457 64
Gezahlte Zinſen 64 50Zurückgezahltes Vereinscapital 18
Verwaltungskoſten 803 80
Reſervefond SBank Conto 3,049 76Jncaſſo Conto 120Giro Conto Berlin 3,072 50Conto für Verſchiedene 1461 90

Summa 160
n Mithyin Beſtand 16,294 94

J. Bichtker. M. Klingebeil. A. Juf
Börſenverſammlung in Halle

vom 5. September 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo, 180 196 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo, 138 142 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 155 170 M. bez. feine

und Chevalier bis 200 Mk. bez.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo neuer 133 Mk. bez. alter bis 154
Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo, neue Linſen 10 12 Mk.
vez. p. 50 Kil.
Kümmel 50 Kilo, 31 32 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo, 30,75 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo, 7 Mk. bez.
Kleie Roggen 5,50 Mk. bez. Weizenſchgale 4,50 Mk.

bez. Weizen Grieskleie 5,29 5,50 Mk. bez.
Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Kriminal- Novelle von Adolph Reichner.

(Schluß.) Nachdruck verboten.)
Der Unterſuchungsrichter war überzeugt, daß Ellens Billet die

Wahrheit enthielt. Leicht möglich, daß er ſie in ihrer Wohnung nur
mehr als Sterbende antraf; dies beſtimmte ihn zu dem Ausnahmsſchritte,
den Grafen „einzuladen“, ihn zu begleiten.

In dumpfer Betäubung ſagte der Graf zu.
Als ſie die Wohnung Ellens betraten, mußten ſie wiederholt an

läuten, es ſchien im Jnnern derſelben Beſtürzung und Unruhe zu
herrſchen. Nachdem ſie eingelaſſen und ohne weiteres Befragen nach
Ellens Zimmer gewieſen waren, fanden ſie dieſelbe am Fußboden liegen
und ſich in den Armen von Ariſtides krümmend.

„Sind Sie der Arzt?“ rief Ariſtides dem eintretenden Unter
ſuchungsrichter entgegen, „mein Gott, eilen Sie, ſie ſtirbt ſonſt.“

„Zu ſpät,“ murmelte der Juſtizbeamte vor ſich hin und ſich dann
gegen den Grafen wendend, ſprach er, indem er auf Ellen deutete:
„Zweifeln Sie jetzt noch, daß ihr Brief die Wahrheit ſprach?“

Der Graf befand ſich in einem Zuſtande, der hart an jene Grenze
ſtreiſte, wo die Gehirnthätigkeit ſtille zu ſtehen droht. Urplötzlich vor

die entſcheidende Wahl geſtellt, entweder ſich mit der Mörderin des
Vaters zu verſöhnen oder die Geliebte verurtheilen zu müſſen, verſagte
die Ueberlegung den Dienſt; beim Anblick Ellens, deren Züge ſchon
die Anzeichen nahenden Todes trugen brach der an ſtarke Eindrücke
nicht gewöhnte junge Mann in Thränen aus, die ſich unter ſchmerz
haften Stößen ſeines krampfhaft gepreßten Jnnern entluden.
Ellen ſchien etwas zu ſagen, aber ihre Worte blieben unverſtänd

lich; Ariſtides beugte ſich über ſie, um ihren Wunſch zu vernehmen;
aus der Richtung ihrer Augen nahm er wahr, daß ſie auf ihren
Schreibtiſch aufmerkſam machen wollte. Noch verſagte ihr Ohr

weniger den Dienſt, wie die Sprache; ſie vermochte Ariſtides' Fragen
durch Winken und Kopfnicken zu bejahen und zu verneinen, die wenigen
Vorte, die ſie noch aus der von Krämpfen gepeinigten Bruſt heraus

brachte, waren unzuſammenhängend, nur ſo viel war aus ihnen zu
M erkennen, daß ſie ſich der engliſchen Sprache bediente; ſie hatte das ja
ſchon vorhin gethan als ſie von Ariſtides vom Hausflur nach dem

immer war getragen worden; der Menſch geht aus dem Daſein unter
II demſelben Jdiom, das ihn bei ſeinem Eintritt in die Welt umgab.

Der mächtigſte Sprachmeiſter für die Mutterſprache iſt der Tod, am
Rande des Grabes bedient man ſich unbewußt der Laute ſeiner Kind
heit, ſelbſt wenn man ſie im ſchickſalbewegten Leben vergeſſen zu haben
wähnt. man ſtirbt in ſeiner Mutterſprache.

Es lag beſchriebenes Papier auf dem Schreibtiſch. Daſſelbe ſei
für den Grafen beſtimmt, war der Jnhalt der mühſamen Weiſungen
Ellens, deren krampfhafte Zuckungen verriethen, daß es nunmehr bald

mit ihr zu Ende gehe; ſchon ſtand ein ſchwacher Schaum auf den feſt
I verbiſſenen blaugefärbten Lippen, die Augen rollten hin und her wie

bei einer Epileptiſchen, es war deutlich, daß ſie nichts mehr gewahrte.
Noch eine kurze Weile währte dieſes entſetzliche Sträuben des Lebens,

M die körperliche Hülle zu verlaſſen, der Geiſt ſchien trotz alledem noch
mit Bewußtſein thätig, denn die in lautloſem Entſetzen die Sterbende
Umſtehenden vernahmen noch die Worte:

must die Betty ehe ſich die bisher zuſammengekrümmte
eſtalt der ganzen Länge nach ſtreckte und regungslos verblieb.

Der jetzt erſt erſcheinende Arzt vermochte nur noch zu konſtatiren,
daß ſie todt ſei; es lag zweifellos ein Selbſtmord durch Gift vor.

Den erſten Anſpruch auf das von Ellen bezeichnete Schriftſtück
hatte der Unterſuchungsbeamte, er machte mit großer Delikateſſe davon

ebrauch, ehe er es dem Grafen aushändigte, der ſeinen Jnhalt erſt
nach wiederholtem Durchleſen begriff.

„So wie andere Menſchen in ihrem Teſtamente ihre irdiſchen
Guter vererben, ſo hinterlaſſe ich das Bekenntniß meiner Schuld,“
rieb ſie. „Nur noch eine knappe Spanne Zeit gehört mir; ich habe

ich bereits ſelber dem Gerichte denuncirt und mich ſelber gerichtet.

V

orreſponden

Meine letzten Worte ſollen Dir gehören, Dir, Geliebter, den ich un
glücklich mache, weil ich Dich wähnte glücklich machen zu können durch
Schuld. Höre mich, die Sterbende, welche ihre Rechnung mit der
Welt ſchließt, ohne Heuchelei im Guten wie im Schlimmen. Meine
Eltern waren Kunſtreiter, die ſich zu Direktoren einer eigenen Geſell
ſchaft emporſchwangen. Ein Elender zerſtörte mit lachendem Munde
das Glück ihrer Ehe; frühzeitig elternlos wurde ich von einem Ver
wandten auferzogen, der Direktor der Geſellſchaft geworden war und
mich gegen meinen Willen zwingen wollte, die Laufbahn meiner einſt
vielgefeierten Mutter zu betreten. Mir war ſchließlich jedes Mittel
recht, das mich davon befreite, und ſo nahm ich allzu vertrauensvoll
die Verſprechungen eines jungen Cavaliers auf, der mich veranlaßte,
am Tage meines feſtgeſetzten erſten Auftretens im Cirkus mit ihm zu
entflichen. Dem verhaßten Beruf war ich entgangen, aber nicht der
Schande. An die Stelle der bisherigen Neigung trat der Haß, der
Durſt nach Rache. Auch mein Lebensglück hatte, gleichwie das meiner
Mutter, Einer aus jener Kaſte zerſtört, in deren Augen wir nur
Parias ſind. Mein väterliches Erbe, das mir nicht vorenthalten werden
konnte, reichte hin, um mir zunächſt zu geſtatten, mein lückenhaftes
Wiſſen auszufüllen, denn ich fühlte recht wohl, daß, um eine Stellung
in der Geſellſchaft einzunehmen, mir noch Vieles mangle. Gleichzeitig
verſchaffte ich mir Connexionen und Protektionen, was mir leicht ge
lang, da ich ja im Grunde genommen nichts nöthig hatte, und kam ſo,
als ich mich ſicherer fühlte, durch die Empfehlungen der Generalin
Sternvoll in das Haus, auf das ich es abgeſehen hatke: in das Deinige.
Hier war gleich im Beginne meine Situation eine ſchwierige, denn
mein Entführer war der auserkorene Bräutigam der Tochter des
Hauſes deſſelben Mädchens, deren Geſellſchafterin ich geworden war,
ſo daß ich alſo ſelbſtredend in häufige perſönliche Berührung mit ihm
kommen mußte. Jch lavirte, indem ich den Cavalier ignorirte, ohne
mich ihm feindſelig zu zeigen; mich an ihm zu rächen hatte ich dennoch
nicht aufgegeben; er ſollte gleichzeitig mit dem Racheopfer für meine
arme Mutter fallen. Jch verübte die grauenvolle That und lenkte den
Verdacht auf ihn. Um ihn aber zu der Meinung zu beſtimmen, als
ob ich ohne Gelüſte nach Revanche ſei, forderte ich von ihm ein heim
liches Rendezvous im Park, wo ich von ihm alle Briefe ec. in Empfang
zu nehmen verlangte, welche unſere früheren Beziehungen betrafen,
wogegen ich mich verpflichtete, ſeiner Werbung um die Hand Konſtanzens
förderlich zu ſein. Mein Plan war vortrefflich gelungen, die Ver
dachtsmomente waren ſo gravirend gegen den Baron geworden, daß
er ſchon am Tage nach der That verhaftet wurde. Aber ich hatte
an Eines nicht gedacht, was bis dahin mir auch eine Unmöglichkeit
gedünkt hatte: ich hatte mich verliebt. Ja, Geliebter, jetzt wo der
Tod mir ſchon fühlbar iſt, wo jede Beſchönigung der Gefühle aufhört,
jetzt geſtehe ich, daß ich Dich liebte, liebte in namenloſem Schmerz,
denn ich erkannte ganz in demſelben Verhältniß, in welchem meine
Leidenſchaft zu Dir wuchs, welch' eine unausfüllbare Kluft mein Ver
brechen zwiſchen uns geriſſen. Ach, heiß zu lieben, geliebt zu werden,
wie ich, nach menſchlichen Begriffen das ſtrahlendſte Glück der Zukunft
vor ſich und das Alles zerſtört es waren grauenhafte Momente, in
denen ich die ſelbſtverſchuldete Hoffnungsloſigkeit meiner Lage überdachte.

Ich eile zum Schluß, denn meine Kräfte drohen mich zu verlaſſen.
Je mehr ich unverdientes Glück ich Deiner Liebe fand, um ſo verſöhn
licher wurde ich gegen den Baron. Jndem ich die Lage bereute, in
die ich ihn gebracht hatte, ſann ich auf Mittel, ihn wieder daraus zu
befreien, es gelang mir. Freilich erfahre ich heute das Nutzloſe dieſes
Wagniſſes, er iſt wieder verhaftet worden, nachdem er ſich mit Dir
ausgeſprochen vermuthlich auch über mich; ich würde ihm darüber
nicht zürnen. Jch weiß es, daß ich noch hinreichende Mittel hätte
anwenden können, um mich zu retten ich unterließ es freiwillig. Das
Leben hat für mich keinen Werth mehr Du kannſt und darſſt mich
nicht mehr lieben, und doch iſt dieſe Liebe für mich eine Bedingung
meines Daſeins; indem ich mein Verbrechen ſühne, ſoweit die Dar
bringung meines Lebens eine Sühne zu werden vermag, erkanfe ich
mir dadurch die Anwartſchaft auf Deine Verzeihung, der todken
Ellen darfſt Du vergeben, was Du der lebenden nie hätteſt verzeihen
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dürfen, wenn ſie auch aus an und für ſich berechtigten Motiven Dir
den Vater geraubt: als Erbin der Rache ihrer Mutter.“

Der Brief, wenn das Schriſtſtück ſo genannt werden darf, enthielt
nach dem hier wörtlich Mitgetheilten, das in von Zeile zu Zeile müh
ſeliger werdender Schrift niedergeſchrieben war, noch den Anfang
mehrerer Sätze, welche die Schreiberin nicht mehr zu Ende zu führen
die Fähigkeit beſeſſen haben mochte. Das Gift, das ſie zu ſich ge
nommen, hatte ſeine zerſtörende Wirkung in ihrem Organismus be
gonnen, ſie war mit konvulſiviſchen Zuckungen und krampfhaftem
Auſſchrei zu Boden gefallen, wo ſie der herbeigekommene Ariſtides auf
gefunden hatte.

Der Graf hatte das Vermächtniß Ellens nur flüchtig zu leſen
vermocht, ſeine thränenumflorten Augen ließen ihn die Schriftzüge nur
wie durch einen Schleier erkennen, aber Angeſichts der Leiche, die ſo
beredt zu ihm ſprach, hatte er nicht den Muth, die Mörderin ſeines
Vaters zu verdammen und er ſprach zu der Todten das verſöhnende
Wort, das er der Slerbenden ſchuldig geblieben war: „Requiescat
in pace

Damit war die Unterſuchung wegen des an dem Grafen Roman
verübten Mordes beendet, Baron Raoul wurde der Haft entlaſſen und

Die ſanften Tage.

Nicht das ſchwächſte Jntereſſe an der Entwicklung des von ihm
im echten Verſtande des Wortes ausgeſchnüffelten Drama's nahm der
Kriminalaſſeſſor Waidlich.

„Schade,“ überlege er vor ſich hin, „dieſes Mädchen war trotz
alledem eine noble Natur, ohne die Maßloſigkeit in ihren Spekulationen,
die das Produkt ihrer Erziehung waren, würde ſie eine Zierde der
Kreiſe geweſen ſein, in denen ſie ſich bewegte; zuletzt mußten ihre
Ueberſpannungen ſich gegen ſie ſelber kehren. So hat ſie ſich ſelber
zu Tode gerächt.“

Auf der Eisinſel.
Erzählung von Felix Lilla.

(Nach druck verboten.)

An der Nordküſte der ſchwediſchen OſtſeeJnſel Gothland, deren
Hauptſtadt Wisby einſt zu den Zeiten des Hanſabundes eine ſo hervor
ragende Bedeutung hatte, jetzt aber größtentheils in Ruinen liegt, wohnte
in einem Stranddorfe der wohlhabende Bauer Peter Lemm mit
ſeiner Familie, welche aus ſeiner Frau, zwei Söhnen und einer
Tochter Namens Jnge beſtand. Seine Ländereien waren, wie durch
weg überall auf dem Eiland, fruchtbar und ertragreich und lieferten

Humoriſtiſche Illuſtrationen zu den
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dieſelbe ihm als Strafe für ſein Vergehen der verübten Selbſtbeſreiung
angerechnet; nach ſeinem Complicen dabei fahndete man abſichtlich
nicht. Graf Kraft und Baron Raoul hatten ſodann eine lange Unter
redung, an deren Schluß ſie zu ihrer gegenſeitigen Zufriedenheit von
einander ſchieden; „klein Betty“ wurde der Pflege von Ariſtides und
Philleas wieder abgenommen und in ein Penſtonat gebracht, wo ſie
als eine Verwandte der in weitläufiger Verſchwägerung ſtehenden beiden
Häuſer Waldberg und Hartig erzogen wurde. Die weitläufige Ver
ſchwägerung dürfte ſich nach Ablauf des Trauerjahrs wohl in eine
nähere verwandeln die Kloſtergedanken Konſtanzens ſind, wenigſtens
ſeit Baron Ravuls Beſreiung, wieder ſtark im Schwinden.

Die GräfinMutter hat das Schloß Waldberg verlaſſen und iſt
nach Schloß Tauer übergeſiedelt; ſie büßt als Wittwe das Unrecht,
das ſie nach ihrer Meinung gegen ſich und ihre Familie dadurch ver
übt, daß ſie eine Mesalliance eingegangen. Gleichzeitig nahm ſie den
Domänendirektor Schwarzer mit, der, von Graf Kraft bereitwillig ent
laſſen, in die fürſtlich von der Tauer'ſchen Dienſte trat.

Ariſtides und Philleas ſagten der Künſtlerlaufbahn für immer
Lebewohl. Ariſtides begann, von Raoul mit einer kleinen Summe
unterſtützt, einen Pferdehandel und ſoll ſich bereits in ziemlich guten
Verhältniſſen befinden.

Titeln Ahland'ſcher Gedichte.

Frühlingsahnung.

nicht nur Getreide in Menge, ſondern auch Hülſenfrüchte
aller Art, welche zu Schiff nach Stockholm geführt wur
den lohnendſten Abſatz fanden. Solchen Ausfuhrartikeln ſchloſſen ſi
dann noch zu Zeiten Fiſchladungen, Robbenhäute, Robbenſpeck

Robbenthran an, denn die Küſtenbewohner dieſer an Flundern
ſchen und Heringen reichen Meergegend betreiben neben dem
und der Viehzucht in ergiebiger Weiſe den Fiſchf
gehen ſie, mit Knitteln und Flinten bewaffnet, auch auf

Dieſe vielfältigen Einnahmequellen hatten im Lauf
Peter Lemm in ſehr gute Umſtände verſetzt, wie man es au
und von innen ſeinem Beſitzthume anſah. Sein Wohnhaus, ſeine
waren im Gegenſatz zu den meiſten Bauernhäuſern auf dem
diſchen Feſtland, die nur aus Holzwerk beſtehen aus Stein e
und erſteres ſehr wohnlich, behäbig und wohl eingerichtet, letztere h

den und dor

ang und gelegen
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leiſtung bei ſeinem wirthſchaftlichen Betrieb wohl e
und Knechte. Unter den Letzteren befand ſich au
Birger Rög.

Dieſer war ein Jahr vorher vom ſchwediſchen Feſtland
dert und hatte ſich auf Gothland verdingt. Er war ein jung
von fünfundzwanzig Jahren, groß, kräftig, blondhaarig und b
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von trefflichem Charakter und ſo hübſch in ſeiner ganzen äußeren Er ſeingeſtehen, daß
ſcheinung, daß er gar bald das Herz der ſchönen Jnge gewann,
zwanzig Jahre
Herzens war.

ſie vortrefflich für einander paßten. Gleichwohl war
i welche dem alten Peter Lemm dieſe Liebesneigung höchſt unangenehm, denn er

zählte und blauäugig und blond wie der Erwählte ihres hatte an eine beſſere Parthie für ſeine einzige Tochter gedacht. Ob
Jedermann, der die Beiden kannte, mußte ſich wohl wohl er in ſeiner Lebensweiſe den einfachen Gebräuchen der Vorväter

S F.W
e

W

3r l
ſtets getreu blieb, ſo war er doch ſehr ſtolz auf ſeinen angeſammelten Oberknecht ſeine Meinung über den Punkt zu ſagen. Der junge Mann
Reichthum, und er ſchaute hochmüthig herab auf Jeden, der weniger leugnete nicht, daß er Inge liebe und von ihr wieder geliebt werde,

erfüllen müſſe,
Fortſetzung folgt.tög. um das väterliche Jawort zu erlangen.
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Wannigfaltiges. (Nachdruck verboten.
Saure Trauben. (Mit Bild auf S. 147.) Reineke iſt ein Schlau

kopf, der mit anderen ſeines Gelichters auch das Gelüſte theilt, am liebſten
da zu ernten, wo er nicht geſäet hat. Das weiß Niemand beſſer als der
Vogelſteller, wenn er im Herbſte in den Schneußen und Holzwegen ſeine
Sprenkel ſtellt, um Krammetsvögel, Ziemer und andere Droſſelarten zu
fangen. Wenn da der Vogelſteller nicht ſchon Morgens ſehr frühe kommt,
um ſeine Sprenkel zu revidiren, ſo findet er die meiſte Beute ſchon durch

üchſe, Marder und anderes Raubzeug ausgehoben und verzehrt. Ein ſolches
elüſte kommt auch den Fuchs auf unſerem Bilde S. 147 an. Reineke

ſieht einen wohlgenährten Krammetsvogel erwürgt im Sprenkel hängen, allein
der Sprung iſt nicht zu wagen, denn die gehoffte Beute hängt ſehr hoch und
noch dazu über einer Schlucht, in welche Reineke beim Niederfallen ſtürzen
würde. Da bleibt ihm nichts übrig, als mit wäſſernden Maule vorüberzu-
trollen und die ſo unbequem hängende Beute, wie ſein College in der be
kannten Fabel, für „ſaure Trauben“ zu erklären was allerdings ein ſehr
ſchlechter Troſt iſt.

George Sand. (Mit Porträt.) Es iſt unſtreitig eine der ge
nialſten Frauen und bedeutendſten Schriftſtellerinnen deren Bild wir unſern
Leſern unter dem Männernamen George Sand vorführen, welchen ſie als
Schriftſtellerin geführt hat. Mit ihrem Mädchennamen hieß ſie eigentlich
Aurora Dupin und war die Tochter eines franzöſiſchen Oberſten und einer
ehemaligen Pariſer Putzmacherin. Geboren am 5. Juli 1804 verlebte ſie ihr
Jugend größtentheils auf dem Familiengute Nohant bei ihrer Großmutter, von
welcher ſie eine ganz eigenthümliche, faſt knabenartige Erziehung erhielt, kam dann
(1817-—-20) in ein Pariſer Kloſter und heirathete 1822 nach dem Tod ihrer
Großmutter einen in jeder Hinſicht unbedeuütenden Herrn Dudevant, mit dem

8 Se
von Meſſungen ſowohl an Affen, als auch an Männern und Weibern d
verſchiedenen Menſchenraſſen durch. Er fand beim Gorilla, Chimpanſe
Orangutang den Zeigefinger ſtets kürzer unter 25 Negern und 24 Negerin
nen hatten 24 Neger einen um eirca 8 Millimeter, 15 Negerinnen einen um
2—14 Millimeter längeren Ringfinger, in drei Fällen waren beide Finger
faſt gleich lang und in ſechs Fällen der Zeigefinger um 2—6 Millimeter
länger. Ein Hottentott und ein Auſtralneger hatten längere Ringfinger,
mehrere Sandwichsinſulaner aber kürzere. Bei den Europäern iſt bald der
eine, bald der andere Finger beim Weibe jedoch meiſt der Ringfinger kürzer.
Neuerdings hat ſich namentlich Profeſſor Paolo Mantegazza mit dieſer Un
terſuchung beſchäftigt und kommt zu dem Reſultat, daß in den meiſten Fällen
der Zeigefinger kürzer iſt, während nur ganz ſelten Ring und Zeigefinger
gleich lang ſind. Von 712 unterſuchten Perſonen war nämlich bei 27 Männern
und 64 Frauen der Zeigefinger an beiden Händen länger als der Ringfinger;
kürzer bei 309 Männern und 194 Weibern, bald kürzer, bald länger, bald
gleich lang in 198 Fällen. Längere Zeigefinger finden ſich vorzugsweiſe an
der Frauenhand, und Ecker will darin einen vollkommeneren äſthetiſchen
Typus erblicken, während Mantegazza auch durch ein Abweichen hievon die
Schönheit der Hand nicht beeinträchtigt findet. Daß die Länge des Zeige
fingers kein anthropologiſches Unterſcheidungsmerkmal bilden kann, dürfte
durch Vorſtehendes jedenfalls zur Genüge nachgewieſen ſein. F. R.

Hekonomiſch. In einer Stadt in Schwaben machte die dortige
Schauſpielergeſellſchaft bankerott. Darauf traten etliche Magiſtratsperſonen
und Kaufleute zuſammen und erwählten zwei aus ihrer Mitte, die das
Schauſpiel aufrecht erhalten ſollten der Eine, den man für gelehrt hielt,
hatte die Vertheilung der Rollen zu beſorgen, und einem Kaufmann über
gab man die Kaſſe mit der Ermahnung, ſo ſparſam wie möglich dabei zu
Werke zu gehen; Letzterer war ohnehin als ein guter Oekonom bekannt, der
ſich außer ſeinem Fache um gar nichts bekümmerte. Einſt erhielt er desſie neun Jahre in einer unbefriedigenden Ehe auf dem Lande lebte, worauf ſie

1831 mit Einverſtändniß ihres Gatten ſich von dieſem trennte, um in Paris
eine ihrem geiſtigen Bedürfniß angemeſſenere Exi
ſtenz zu ſuchen. Hier verſuchte ſie ſich, nach ver
ſchiedenen anderen vergeblichen Anſtrengungen auf
Anrathen und unter Mitarbeit des ſpäteren Schrift
ſtellers Jules Sandeau in der Romandichtung, und
errang mit den Romanen: „Indiana“, „Valentine“,
„Lelia“ einen durchſchlagenden Erfolg und euro
päiſchen Ruf. Sie blieb nun dieſem Berufe treu,
bildete ſich durch geſelligen Verkehr, Reiſen, Um
gang mit bedeutenden Männern in bewunderns-
würdiger Weiſe fort und ward die größte geiſt
vollſte, gedankentiefſte und bedeutendſte Schrift
ſtellerin der Franzoſen, die auch im Drama Bedeu
tendes leiſtete, und ſtarb auf ihrem Schloß Nohant
am 8. Juni 1876. Jhre Schriften umfaſſen über
200 Bände.

Die Rüſtwagen des Mittelalters.Mit dem Aufſchwunge des deutſchen Städteweſens
waren bekanntlich die Städte neben anderen Rech
ten, als dem Münz und Zollrecht, den Judenſchutz
efällen, der peinlichen Gerichtsbarkeit u. ſ. w., auch

in den Beſitz des Waffenrechts gelangt, welches
jeden Bürger verpflichtete, im ſtädtiſchen Heere je
nach ſeinem Stande als Reiſiger oder Fußknecht
zu dienen. Während die alteingeſeſſenen Ge
ſchlechter, die reichen Patrizier, die Reiſigen bil
deten und zu Pferde in Begleitung von zwei
oder drei berittenen Knechten, welche ihnen Schild,
Helm und Lanze nachzutragen und beim Beginne
des Kampfes zu überreichen hatten, in den Streit
zogen, rückten die nach Zünften gegliederten Hand
werker anfangs als Fußvolk aus. Ihre Bewaff
nung unterſchied ſich von der der ſtädtiſchen Ritter dadurch, daß ſie nicht
wie ihre vornehmen Kampfgenoſſen Lanzen und Schwerter trugen, ſon
dern mit Bogen oder Armbrüſten Hellebarden Streitärten Spießen
und Morgenſternen bewaffnet waren. Später jedoch, als ſeit dem
13. Jahrhundert aller Orten die beherrſchte Gemeinde gegen ihre Bedrücker,
die Patrizier, aufſtand und die Zünfte ſich politiſche Geltung errangen,
rückten auch die Gewerbetreibenden nicht mehr zu Fuß, ſondern mit Pferden
und Heer- oder Rüſtwagen und Panzern aus. Auf dem Rüſtwagen
kämpften gewöhnlich vier bis ſechs Handwerker mit Gleven (Lanzen), die
zum Unterſchiede von den reitenden Lanzenträgern, den ſogenannten Ge
ſpanngleven, Glevenbürger hießen. Die Anſchaffung der Rüſtwagen geſchah
aus Stadtmitteln und war, nach der uns überlieferten Beſchreibung zu
ſchließen, mit erheblichen Koſten verknüpft. Zur Ausrüſtung eines ſolchen
Wagens gehörten im Jahre 1509; Zwei gute Flechtkörbe, zwei eiſerne Schau
feln, zwei Rodehauen, zwei Spaten, zwei Aexte, zwei eiſerne Kettchen, eine
Senſe, zwei Sicheln, ſechzehn Hufeiſen, ein Dreſchflegel, drei angehängte
Hretter, vier Pfähle, mit einem eiſernen Ringe befeſtigt, eine Wagenkappe
von Tuch; „Speis auf dem Wagen: drei Schock kleine Brod, ein Hoſichen
Butter, Tonne Käſe, Viertel Speck, zwei Seiten Eßfleiſch. Jtem was
Stadtwagen ſeind, ſollen auf jedem ein Hackenbüchſe und eine Seyge (Säge?)
zu obgeſchriebenen Stücken haben und das Hintertheil des Wagens ſoll be

deckt ſein. J H. Ww.Ring und Zeigefinger. Schon oft iſt darüber geſtritten worden,
ob der Ring oder der Zeigefinger beim Menſchen länger ſei, und über dieſe
Frage ſind ſchon viele gelehrte Abhandlungen veröffentlicht worden. Weber

George

kam zu dem Reſultat, der Zeigefinger ſei etwas kürzer, Gardez beſtritt dies;
Carus und Hyrtl behaupten, der Zeigefinger ſei länger, Henle erklärt ihn
für kürzer, während nach Langer endlich beide Finger gleich lang ſind. Dann
wieder wollte man das Längenverhältniß beider Finger als charagkteriſtiſch
für gewiſſe Raſſen oder Spezies erklären, und Ecker führte deshalb eine Reihe

Morgens den Reqguiſitenzettel für das dieſen Tag aufzuführende Schauſpiek,
auf dieſem ſtand: „Den 21. Februar. Die beiden
Geizigen. 2 Flaſchen Wein, 2 Semmeln.“ Er
ſchrieb darunter: „Ein Geiziger bleibt weg, und
eine Flaſche Wein mit einer Semmel.“

Trauer Farben. In Europa trauert man
allgemein ſchwarz, weil dieſe Farbe die Finſterniß
andeutet, in die der Körper im Grabe verſetzt
wird. Schon eine höhere Anſpielung hat man
in China in der weißen Farbe, weil man hofft,
daß der Todte im Himmel, dem Orte der Reinheit,
iſt. In Egypten iſt es die gelbe Farbe, weil die
Blumen und Blätter bei ihrem Abſterben dieſe
Farbe annehmen. In Aethiopien iſt die braune
Farbe üblich, weil ſie die Farbe der Erde bezeich
net, aus der wir entſtanden ſind und zu der wir
zurückkehren. In einigen Theilen der Türkei iſt
blau die Farbe der Trauer, weil es die Farbe
des Himmels iſt, wohin die Todten kommen.

Zum gelben Hute verurtheilt. Nach
einem Rathsbeſchluſſe der Stadt Frankfurt a. M.
vom Jahre 1581 mußte ein vankerott gewordener
Kaufmann mit ſeiner Familie geringer gekleidet
gehen, als die übrigen Bürger und ſedes öffent
lichen Verkehrs mit ehrlichen Leuten ſich bei Ge
fängnißſtrafe enthalten; auch war er unfähig zu
ſtädtiſchen Aemtern und galt überhaupt für ausge
ſtoßen aus der Geſellſchaft. Es war noch eine be
ſondere Huld, daß man ihm die freie Auswahl
unter drei Strafen ließ entweder dreimal zwei
Stunden am Halseiſen ſtehen, oder auf immer im

Sand. Schuldthurm ſitzen, oder Lebens lang einen gelben
Hut tragen. Die meiſten Bankerotteure wählten

das letztere und es entſtand ſo die obige Redensart. B. A.
Probates Mittel. Ein amerikaniſches Blatt ſchlug ein vortreff

liches Mittel vor, Zuſammenrottungen zu zerſtreuen, nicht etwa durch Feuer
ſpritzen, die auch gute Dienſte zu dieſem Zwecke thun man ſoll nämlich
eine Anzahl von Perſonen mit Büchſen zur Einſammlung von Geldbeiträgen
zu einem wohlthätigen Zweck herumgehen laſſen. S.

Räthſel.
Birgt es auch häufig Süßigkeiten
Und holder Blumen zarten Schmuck,
So kann es doch zugleich bereiten
So manchem Herzen ſchweren Druck,
Ja ihm zerſtören Glück und Leben,
Wird es von ſchöner Hand gegeben.

Auflöſung folgt in Nr. 38.

Arithmogriph.
I. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8 eine Zierpflanze. 4. 6. 2. 3. 8 ein Raubvogel.

4. 5. 6 Held aus der Sage von Karl dem Großen I. 6. 3., 8 ein deutſ
9 I. 7 eine Pflanze. 5, 3. 8. 1 ein römiſcher Kaiſer.

Auflöſung des Räthſels in Nr. 36: Bart.

Alle Rechte vorbehalten. e
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Schönlein

in Stuttgart,

8 ein griechiſcher Volksſtamm. 3. 2. 7. 1. 5. 1. 8. 7 ein weiblicher Vorname. 8.
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